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Die franzöſiſche Oberſte Heeresleitung 
im Frühjahr 1917. 
Von Oberſtleutnant a. D. Mende. 

Intereſſante Einblicke hinter die Kuliſſen der franzöſiſchen 
Oberſten Heeresleitung gewährt ein Aufſatz von P. M. Bour⸗ 
et, der im „Correſpondant“ (Nr. 1549) erſchienen ift, einer 
ariſer wiſſenſchaftlichen Monatsſchrift. Der Artikel heißt: 
»L’enigme du 16 avril 1917“, das Rätſel des 16. April 1917. 
Das Rätſel iſt die wahre Meinung des franzöſiſchen Ober- 
befeylshabers, des Generals Nivelle, der bei Beginn der 
Frühjahrsoffenſive 1917 geäußert hatte: „Nach 24 Stunden 
wird man ſehen, ob die Offenſive geglückt oder mißglückt 
ift, im letzteren Fall muß man abſtoppen“, und der ſpäter 
im Laufe der Offenſive äußerte: „Die Schlacht hat, wie vor⸗ 
auszuſehen, den Charakter einer Dauerfchlacht angenommen.“ 
5 Nun könnte es ja für uns ziemlich gleichgültig ſein, ob 
Nivelle in ſeinen Anſchauungen umgeſchwenkt iſt oder nicht. 

Das hat ein gewiſſes hiftorifches Intereſſe, hat aber leine 
grundlegende Bedeutung. Von Intereſſe iſt aber, und darum 


ift der Aufſatz auch für uns bemerkenswert, die Beurteilung 


er Lage im Winter 1916/1917 von ſeiten unſerer Feinde 
und die Anderung der Auffaſſung durch die Ereigniſſe des 
rühjahrs 1917, nämlich durch 
die Siegfriedbewegung, 
die ruſſiſche Revolution, 
die Kriegserklärung der Ver. Staaten an Deutſchland. 
4 Als Nivelle im Herbſt 1916 auf Grund feiner Erfolge bei 
erdun zum franzöſiſchen Oberbefehlshaber ernannt war, 
hatte die Entente bereits einen großzügigen allgemeinen 
Ngriffsplan entworfen. 
An der Ditfront ſollten die Ruffen, in Mazedonien die 
Irientarmee, am Iſonzo die Italiener, auf der Weſtfront die 
ranzoſen und Engländer zu gleicher Zeit die Offenfive er- 
greifen, um ſo die Mittelmächte überall zu binden, und an 
Iner Stelle — gedacht 
Scarpe und Dife — durchzubrechen. 8 
Der große Plan fiel in fih zuſammen; zwar griff Sar- 
Jail bei Monaſtir an, hatte fich aber bald feſtgelaufen. Die 
aliener erklärten, vor dem 15.5. nicht angreifen zu können, 
in Rußland brach die Revolution aus, jo blieb nur der An⸗ 
griff an der Weſtfront. 


war an der Weſtfront zwifchen 


Im Gegenſatz zu 1915 und 1916, wo man rein ſchematiſch 
frontal an irgendeiner geeignet erſcheinenden Stelle den 
Durchbruch verſuchte, hatte der Angriffsplan 1917 einen opera⸗ 
tiven Grundgedanken. Die Engländer und eine franzöſiſche 
Nordarmee foflten zur Bindung der dortigen deutſchen Kräfte 
nördlich der Oiſe angreifen. Der Hauptangriff ſollte zwiſchen 
Soiſſons und Reims ſtattfinden. Beide Armeen ſollten 
ſich zwiſchen Cambrai und Laon die Hand reichen. Der Er- 
folg ſollte durch eine zwiſchen beiden Armeen vorgehende 
Armee der Mitte ausgenutzt werden. So hoffte man zum 
Bewegungskrieg zu kommen und die geſamte deutſche Weſt⸗ 
front zum Einſturz zu bringen. TOA 2 

Dieſer ſchöne Plan fiel durch die Siegfriedbewegung ins 
Waſſer. k ; : 

Die neue franzöſiſche Regierung, Ribot, die das Kabinett 
Poincaré nach Ausbruch der ruſſiſchen Revolution abgelöſt 
hatte, in erſter Linie der Kriegsminiſter Bainleve, forderte 
nunmehr im Hinblick auf den Eintritt Amerikas o den 
Krieg Aufſchub, vor allem aber war der ganzen Entente 
durch die Siegfriedbewegung ein paniſcher Schreck in die 
Glieder gefahren, ſie fürchtete einen großen deutſchen Angriff 
und wollte daher abwarten. Ein Beweis, daß die Geniali⸗ 
tät Hindenburgs und Ludendorffs trotz ſtrategiſcher Defen⸗ 
five die Initiative wieder an ſich geriſſen hatte. 

Nivelle jedoch war anderer Anficht. Der Aufſchub I 
italieniſchen, der Ausfall der ruſſiſchen Offenſive fiel für ihn 
nicht ins Gewicht. Er hatte ſie ſtets als untergeordnet an⸗ 
geſehen. Der deutſche Rückzug erforderte zwar eine Ande⸗ 
rung, nicht aber einen Aufſchub des Angriffs, am wenigſten 
im Hinblick auf die amerikaniſche Hilfe, die doch erſt nach 
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geraumer Zeit fühlbar werden konnte. Wichtiger war ihm 
das Verhältnis zu den Engländern. Sir Douglas Haig 
war Feldmarſchall geworden, nur widerwillig hatte er ſich 
für die geplante Frühjahrsoffenſive dem franzöſiſchen Ober⸗ 
befehl unterſtellt. Er glaubte nicht an ſchnelle Erfolge an 
der Dife. ` 

Er wollte feine Kräfte lieber für den Flandernangriff 
ſparen, der nach Eröffnung des unbeſchränkten Übootkrieges 
für England eine Lebensnotwendigkeit geworden war. Die 
Widerſtände, die Nivelle ſowohl im engliſchen Hauptquartier 
wie in der eigenen Regierung fand, überwand er kurzer 
Hand durch ſein Entlaſſungsgeſuch, das ihm nicht genehmigt 
werden konnte, da man keinen anderen hatte. 

So ſetzte Nivelle ſeinen Willen durch. Er ſah in dem 
deutſchen Rückzug keine Nachteile für die Offenſive. Nur 
die franzöſiſche Nordarmee brauchte nicht anzugreifen. Den 
Engländern dagegen mußte der Durchbruch, ſtatt nur der 
Feſſelung des Feindes, aufgetragen werden. Im übrigen 
ſollte der urſprüngliche Plan durchgeführt werden. Die Eng⸗ 
länder griffen daher vom 6.—13.4. an der Scarpe an und 
ſetzten in Teilangriffen die Schlacht vom 23. 4. bis 18.5. fort, 
die Franzoſen ſchritten am 9. 4. zum Angriff zwiſchen Reims 
und Soiſſons; aber ſchon am 16. 4. ſah man, daß man nicht 
den großen Erfolg, den man erhofft, erreichte, und nun 
ſtoppte Nivelle nicht ab, was er in dieſem Falle nach ſeinen 
Erklärungen im Winter tun wollte, ſondern ſetzte den An- 
griff fort, wiederum waren die ungeheuren Blutopfer nach 
anfänglichen Erfolgen umſonſt. Trotzdem jagt er den Eng⸗ 
länder am 23. 4. wieder zum Angriff vor, er ſelbſt verſucht 
vom 3. 5. ab durch Umfaſſung den Brimont zu nehmen, als 
aber auch das bis zum 6. 5. nicht gelingt, ift feine Stellung 
erſchüttert, und an ſeiner Stelle wird General Petain zum 
Oberbefehlshaber ernannt. 

Und nun das Rätſel des 16. 4.? Seine Löſung ift die, daß 
Nivelle den Angriff trotz der ablehnenden Haltung der Eng⸗ 
länder und der franzöſiſchen Regierung für unumgänglich 
notwendig hielt. Er ſelbſt „hoffte“ auf den großen Erfolg, 
er mußte ihn aber als „ſicher“ hinſtellen, um überhaupt ſeine 
Meinung durchzuſetzen. Deshalb hielt er mit ſeiner wahren 
Meinung hinter dem Berge, und deshalb werden ihm von 
der franzöſiſchen öffentlichen Meinung ſchwere Vorwürfe ge- 
macht, daß er unnütze Blutopfer gebracht und eine Kriſe 
heraufbeſchworen hat, die ähnlich der des Auguſt 1914 war. 
Leider fehlte es uns an den nötigen Kräften, um dieſe 
Kriſe auszunutzen und damit einen Umſchwung der Lage 
herbeizuführen. 


Ein Vorläufer der ZJukunftsſchlacht. 


(Cambrai vom 20. bis 29. November 1917.) 


Am 20. 11. 1927 jährt ſich zum zehntenmal der Gedenktag 
einer Schlacht, die ob ihrer Eigenart für alle Zeiten als 
Markſtein in der Entwicklung der Kriegsgeſchichte anzuſehen 
ift; die Schlacht bei Cambrai, der deshalb jo beſondere Be- 
deutung im vorſtehenden Sinne beizumeſſen, weil ſie als 
die Vorläuferin der einſtigen Zukunftsſchlachten anzuſprechen 
iſt. Hier wurde vom Engländer nach glänzender Vorberei— 
tung eine Durchbruchsſchlacht großen Ausmaßes, ohne jede 
Artillerievorbereitung, angeſetzt und tatſächlich die überaus 
ſtarken Stellungen der deutſchen Linien my kataſtrophal 
durchſtoßen. Der Erfolg iſt den Tanks zuzuſchreiben, wes- 
halb dieſe Schlacht auch mit Recht den Namen einer Tank— 
ſchlacht verdient. 

Im Hinblick auf die ſo enorm fortſchreitende Weiterent— 
wicklung der heutigen Waffentechnik, bei der gerade der 
Tank oder gepanzerte Gefechtskraftwagen eine beſondere 
Rolle ſpielt, verdient diefe Kampfhandlung zwar weniger 
vom ſtrategiſchen, defto mehr aber vom taktiſchen und 
waffentechniſchen Standpunkt weitgehende Beachtung. Die 
nachſtehenden Zeilen befaſſen ſich — in Auswertung 
dieſes Geſichtspunktes — hauptſächlich mit den Verhält⸗ 
niſſen auf engliſcher Seite, weil der Engländer 
ja der Angreifer, der mit dieſer neuzeitlichſten Bewaffnung 
den Kampf durchführte, und aus dieſem Grunde ſind es 
auch engl. Quellen, auf denen die Darſtellung fußt. 


Die Schlacht ſelbſt verdankt ihre Entſtehung der Anregung 
des engl. Generals Sir Hugh Elles, des Kommandeurs des 
engl. Tankkorps, der das Beſtreben hatte, unter Voraus- 
ſetzung annehmbarer Umſtände, den Beweis für die Qei- 
ſtungsfähigkeit der Tankgeſchwader im Großkampf zu er- 
bringen. Mehrfach erfolgter falſcher Einſatz von Tants 
und erfolgreiche deutſche Abwehrmaßnahmen hatten nämlich 
bereits die anfangs ſehr hochgeſchraubten Erwartungen 
unſerer Gegner betr. Zeiftungsvermögen ihrer Tanks erheb— 
lich herabgedrückt. Der engl. Tankkommandant ging, in 
Übereinſtimmung mit ſeinem Stabschef Colonel Fuller, von 
der Anſchauung aus, daß zur erfolgreichen Durchführung, 
— alſo Durchſtoß der äußerſt ſtarken und tief gegliederten 
deutſchen Stellungen — vor allem den angreifenden Tants 
nicht allzu große Geländeſchwierigkeiten, neben den an fidh 
ſchon zu überwindenden künſtlichen Hinderniſſen, zugemutet 
werden dürften. Als geeigneter Geländeabſchnitt wurde der 
im Bereich der 3. engl. Armee liegende Abſchnitt vor Cam— 
brai auserſehen. Mancherlei Umſtände ſprachen für diefe 
Wahl. Der Abſchnitt war ſeit längerer Zeit ein ruhiger, das 
Vorterrain mithin kein undurchſchreitbares Trichtergelände, 
im ganzen war die Gegend offen, doch boten verſtreute 
Waldparzellen immerhin die Möglichkeit zu gedeckter Bereit- 
ſtellung, die kalkige Bodenbeſchaffenheit, zum Teil mit feſter 
Grasnarbe bedeckt, war ebenfalls günſtig. 

Die Vorbereitungen wurden äußerſt umſichtig von langer 
Hand betätigt, denn dem General Elles durfte keinesfalls. 
ein Fehlſchlag unterlaufen, damit wäre vielleicht die Muf- 
löſung des Korps beſiegelt geweſen. Rühmend anzuerkennen 
iſt die abſolute Geheimhaltung, die tatſächlich bis zum Los— 
bruch des Angriffs aufrechterhalten, womit die Überraſchung 
als Vorbedingung des Gelingens gewährleiſtet wurde. Zu— 
nächft mußte die Verſammlung des Tankkorps, das an der 
Weſtfront weit verſtreut war, im Bereich der 3. engl. Armee 
bewerkſtelligt werden; ſie erfolgte unter dem einleuchtenden 
Deckmantel der Winterausbildung. 

Von den techniſchen Vorkehrungen iſt vor allem die Her— 
ſtellung einer großen Zahl von Faſchinen zu nennen, deren 
ſich der Engländer zur Überwindung der über 4 m breiten 
Gräben bedienen wollte. Die damals vielfach auf gegne- 
riſcher Seite vertretenen Tanks hatten nur 8 m Länge und 
Steigfähigkeiten von nicht mehr als 30—35 Grad, mithin 
blieb der Tank meiſt, wenn in einen tiefen und entjprechend 
geböſchten Graben gefallen, dort liegen. Hier nun follten 
die Faſchinen Abhilfe ſchaffen und haben es auch tatſächlich, 
wie wir ſpäter bei der Kampfhandlung ſehen werden, getan. 
Die Faſchinen hatten etwa 3 m Länge und 1,35—1,40 m 
Durchmeſſer, ſie wurden auf dem Vorderturm des Tanks 
derart befeſtigt, daß ſie bei Bedarf nach vorne abzuwerfen 
waren. In dieſem Falle wurde der zu nehmende Graben 
an ſeinem hinteren Rande mit dem federnden e 
teilweiſe ausgefüllt, der Tank überfuhr nun den Graben 
und fiel dabei mit ſeinem hinteren Ende, das auf Grund 
der Schwerpunktslage zunächſt abſtürzte, auf das Faſchinen— 
polſter, von dieſer Lage aber war es ihm ein Leichtes, nun 
den vorliegenden Graben zu erklimmen. 

Eingehende Erkundungstätigkeit, ebenfalls ſehr geſchickt 
durchgeführt, daß weder Freund noch Feind etwas von den 
ſich vorbereitenden Dingen ahnte, gab hinreichenden Auf— 
ſchluß über die Geländeverhältniſſe des Angriffsfeldes. Wie 
ſchon eingangs geſagt, war Artl. Vorbereitung nicht vorge— 
ſehen, doch wurde eine äußerſt ſtarke Artl. im Abſchnitt ver: 
ſammelt, um den Angriff zu unterſtützen. 

Der 20. 11. war für den Beginn der Kampfhandlung 
beſtimmt. Der am Vorabend ausgegebene Befehl des Tank— 


Kommandanten beſagt dabei: 


„Morgen wird das Tankkorps die Gelegenheit haben, auf 

die es durch ſo viele Monate gewartet hat, unter günſtigen 
Bedingungen in vorderſter Linie zu operieren.“ 
Die drei gebildeten Tank-Brigaden in einer Geſamtſtärke 
von 350 Tanks waren in Linie Villers —Guislain - Wald 
von Havrincourt — etwa 7 km Breite — in Warteftellung 
gut getarnt bereitgeſtellt. Unter dem Schutze der Dunkelheit 
gingen die Tanks gegen 21 Uhr behutſam in ihre weiter 
nach vorn gelegenen Ausgangsſtellungen vor, die gegen 
Mitternacht erreicht waren. 


kameraden gangbar zu machen. 
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Um 6.20 Uhr ſetzte ſchlagartig ein überwältigendes engl. 
Artl.⸗Feuer auf die deutſchen Linien ein, während ſich gleich⸗ 
zeitig die gewaltige Front der Tanks in mehreren Wellen 
unter perſönlicher Führung von Sir Hugh Elles in feinem 
Flagg⸗Tank „Hilde“ in Bewegung ſetzte. Starkes Nebel⸗ 
ſchießen der engl. Artl. verdichtete die natürliche Nebelwand 
und verſchleierte den Tankangriff. Da die Überraſchung 
völlig gelang, iſt die Beſtürzung des zudem zahlenmäßig 
nur ſchwachen — es war wie ſchon erwähnt eine ſogenannte 
ruhige Ecke — Verteidigers durchaus verſtändlich, dennoch 
wurde zum Teil, ſonderlich an den Stützpunkten, hart⸗ 
näckiger Widerſtand geleiſtet, wobei ſich mehrfache Zwei⸗ 
kämpfe zwiſchen Geſchütz und Tank abſpielten, ſo zerſchmet⸗ 
terte im Lateau-Wald eine 15 em-Haubitze mit einem Schuß 
en ganzen rechten Erker eines ſie angreifenden Tanks, 
wurde aber ſelbſt gleich darauf überrannt und zerquetſcht, 
ähnliches Schickſal war einer ganzen Anzahl von Geſchützen 
beſchieden. x 


Indeſſen kam es auch umgekehrt, ſo mußten bei dem Orte 

lesquieres, etwa auf dem linken Angriffsflügel, allein 
16 Tanks vor dem zielſicher geführten Artl.-Feuer aus 
nächſter Nähe ins Gras beißen. Nach engl. Angaben joll 
es ein einziges deutſches Feldgeſchütz am Weſtrand des 
Dorfes geweſen ſein, das dies vollbrachte, zum Schluß nur 
noch bedient durch einen einzigen Offizier, der am Geſchütz 
getötet wurde. Nach Heigl in den „Militärwiſſenſchaftlichen 
und Techniſchen Mitteilungen“, deffen Angaben auch mehr- 
fach diefer Abhandlung zugrunde gelegt, ehrten die Eng- 
länder das heldenmütige Verhalten dieſes Offiziers durch 
Aufnahme des Vorgangs in den Bericht des Marjchalls 

aig wie folgt: 


„Viele von den Treffern an unſeren Tanks vor Fles- 
quieres wurden durch einen deutſchen Artillerieoffizier er- 
zielt, der als einziger in ſeiner Batterie ein Feldgeſchütz 
allein bediente, bis er am Geſchütz getötet wurde. Die 
große Tapferkeit dieſes Offiziers rief die Bewunderung 
aller Ränge hervor.“ 


Nun einige Worte betr. Kampfesweiſe der Tanks. Dieſe 
befolgten nachſtehende Richtlinien: Es wurden Züge zu 
rei — bisher vier — Tanks gebildet, ein Vorhuttank 
voraus, gleichzeitig Vorkämpfer, unter deffen Schutz je zwei 
Inf.⸗Tanks zuſammen mit der Sturmtruppe folgten. Den 
Inf.⸗Tanks fiel die Aufgabe zu, der dicht aufgeſchloſſenen 
nf. den Weg durch die Hinderniſſe zu bahnen, fie folgten 
rechts und links geſtaffelt ihrem Vorkämpfer. Es galt drei 
hintereinander liegende Grabenlinien zu überrennen. Dies 
wurde wie folgt bewerkſtelligt. Der Vorhuttank durchbrach 
zunächſt das Hindernis und ſtieß bis zum erſten Graben 
vor, nahm ihn jedoch nicht, ſondern wandte am diesſeitigen 
and, fuhr am Graben entlang und nahm dieſen unter Breit⸗ 
ſeitenfeuer. Der nächſte der am Graben anlangenden Inf. 
-anfs warf fein Faſchinenbündel ab und durchkletterte fo 
den Graben, ſich dann ebenfalls mit Breitſeiten gegen die 
rabenbeſetzung wendend; ihm folgte auf dem bereits er⸗ 
ſchloſſenen Wege der zweite Inf.-Tank, ohne feine Faſchinen 
abzuwerfen, denn dieſe benötigte er, ſofort auf den zweiten 
Graben zueilend, um dieſen für ſich und ſeine beiden Zug⸗ 
Nachdem auf dieſe Weiſe 
ie beiden erſten Gräben von allen drei Tanks genommen, 
chte fich wieder der inzwiſchen aufgeſchloſſene Vorhuttank, 
der ſeine Faſchine noch nicht verausgabt hatte, an die Spitze 
und erſchloß nun ſeinerſeits in gleicher Weiſe dem Zuge 
den Durchgang durch den dritten Graben. 


DRESDEN HOTEL BELLEVUE 


Generaldirektor R. Ronnefeld 


Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit allen zeitgemäßen Einrichtungen in 5 Lage an 
der Elbe mit großem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opernhaus, 


Festräume, Konferenzzimmer und Sitzungssäle 
Einzeln abgeschlossene Auto-Boxen 


Man muß zugeben, daß mit vieler Umſicht und Sorgfalt 
verfahren wurde, um dem groß angelegten neuartigen Unter⸗ 
nehmen den Erfolg zu ſichern. Dieſer iſt denn auch tatſäch⸗ 
lich eingetreten in einem wohl für Angreifer wie Verteidiger 
gleich überraſchenden Ausmaß. Am Abend des 20. 11. 
wurde z. B. mit Einbruch der Dunkelheit noch an den Orts⸗ 
ausgängen von Anneux und Masnieres gekämpft, das be⸗ 
deutet, von der Warteſtellung der Tanks ab gerechnet, einen 
Einbruch von 7—8 km Tiefe, alſo einen durchſchlagenden 
taktiſchen und waffentechniſchen Erfolg innerhalb von zehn 
Stunden. Daß derſelbe zu unſerem Glück, zu des Gegners 
Nachteil nicht zur ſtrategiſchen Auswertung kam, lag an 
dem Fehlen der nötigen Reſerven zum entſcheidenden Durch⸗ 
ſtoß; ganz ähnlich wie es uns zu Beginn des Jahres 1916 vor 
Verdun ergangen war. Der ſtarke Widerſtand der zurück⸗ 
geworfenen deutſchen ſchwachen Kräfte, nur etwa 3 bis 4 kin 
ſüdöſtl. Cambrai, ermöglichte indeſſen den el, heran⸗ 
geführten deutſchen Verſtärkungen, dem aufs äußerſte abge⸗ 
kämpften Angreifer zunächſt einmal Halt zu, gebieten und 
ihm ab 24. 11. im äußerſt ſchneidig durchgeführten Gegen⸗ 
angriff auch ein ganzes Stück des gewonnenen Geländes 
wieder abzunehmen. Es ift nicht Zweck der vorliegenden 
Zeilen, die mehrtägigen Kämpfe zu behandeln, ſondern die 
Eigenart dieſer Schlacht als Tankſchlacht herauszuheben, 
weil ſie als ſolche bisher die einzige ihrer Art iſt und in 
ihrem Verlauf ganz fraglos geeignet, uns den Vorgeſchmack, 
allerdings nur einen ſchwachen, der Zukunftsſchlacht zu über⸗ 
mitteln. Ein weſentliches Moment zur Geſtaltung der Zu⸗ 
kunftsſchlacht allerdings fehlte, das war die Fliegerbeglei⸗ 
tung; hätte dieſe ähnlich wie ein Jahr ſpäter bei den großen 
Herbſtoffenſiven der Alliierten gearbeitet, würde Cambrai 
ſich vielleicht für die Mittelmächte zu einer Kataſtrophe aus- 
gewachſen haben; fo blieb es eine Epiſode. ierfür war 
wie geſagt das Fehlen dieſer beiden Vorbedingungen, Re⸗ 
ſerven für den Durchſtoß und Fehlen der Flieger die Urs 
fohe. Der Grund aber dürfte an zweierlei gelegen haben; 
einmal hatte man derartigen Erfolg nicht erwartet und 
dann, man vergeſſe nicht, es war ein rein engliſches Unter 
nehmen, hatte ſich der Engländer in der ſoeben erſt be⸗ 
en ale, die ihm ungeheure Opfer getoftet, 
völlig erſchöpft. N K 

Als bemerkenswerte Erſcheinung fei noch erwähnt, daß 
anläßlich der geöffneten deutſchen Hinderniſſe nach engl. 
Anſchauung wohl einer der ſeltenen Fälle für n 
kavalleriſtiſche Tätigkeit eingetreten, aber nicht 5 
iſt; nach engl. Angaben ſoll die Kavallerie vier Stun en 
zu ſpät auf dem Kampfplatz erſchienen fein, anſcheinend hai ni 
fie fich verritten, was aus der Bemerkung Heigls zu uicht 
nehmen, „man wirft ihr im übrigen vor, Kartenleſen — 
gekonnt zu haben“. Nur eine Est. kanadischer Reiter rettete 
für die Waffe die Ehre des Tages, ſie findet auch . 
in dem engl. Heeresbericht, doch charakteriſtiſch für die an 
der Feuerwaffe, fie büßte in kürzeſter Beit alle Be 2 : 
ein und mußte zu Fuß fechten. Ein EN daß ig 
vom Sattel aus ein Unding im Kampfe der tajchinen un San 
und gegeneinander und nur zu nutzloſer Hinopferung der 

vertvollen Tiere führt. k 
i Die Ehre des Aan war mit dem Erfolg der Schlacht 
gerettet, der Beweis der außerordentlichen Leiſtungsfähig⸗ 
keit dieſer modernen Kriegselefanten war von General 
Elles und ſeinem Stabschef Oberſt Fuller erbracht, von 
dieſem Zeitpunkt an ſchenkte man den Tanks wieder volles 
Vertrauen, und es ift bekannt, daß ſich gerade die engliſche 
Heeresverwaltung die Fortentwicklung dieſer Panzerwaffe 
mit ſichtlichem Erfolg weiter angelegen ſein läßt. 114. 


'ofkirche, Schloß, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen 
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Bewegliche Truppenkörper. 
(Eine kriegsgeſchichtliche Studie.) 
Von Major Guderian. 
(Fortſetzung.) 

III. Die Kavallerie im Weltkriege. 

Über ein Jahrhundert leſen wir in der Kriegsgeſchichte 
nichts mehr von beweglichen Reſerven, von Infanterie-Divi⸗ 
ſionen auf Wagen oder Schlitten, die von genialer Feld⸗ 
herrnhand wie ein Blitz an die Stelle der Entſcheidung ge- 
ſchleudert werden. Weder wurde die Eiſenbahn bis zum 
Weltkriege in dieſem Sinne ausgenutzt, noch finden wir die 
Kavallerie auf den Spuren des Großen Kurfürſten oder 
Napoleons. Die Kavallerie war bei Ausbruch des Welt⸗ 
krieges nach landläufiger Anſchauung die Waffe der Beweg- 
lichkeit; ihre kühnſten und beſten Vertreter träumten wohl 
von ausgedehnten Raids gegen Flanke und Rücken des 
Gegners. Die harte Wirklichkeit zeigte, daß dieſe Hoff⸗ 
nungen nicht voll erfüllt wurden. 

a) Der verfehlte Anſatz der deutſchen Heereskavallerie, 
ihre gleichmäßige Verteilung auf die ganze weſtliche Haupt- 
angriffsfront verhinderte von Anfang an die Maſſenbildung 
auf dem ausſchlaggebenden rechten Flügel in Belgien und 
Nordfrankreich und damit die Ausſicht auf durchſchlagende 
reiterliche Erfolge, auf vollſtändiges Ausnutzen der Beweg⸗ 
lichkeit, die doch nur bis zu einem gewiſſen Grade in der 
Kavallerie ruht. Als das Oberkommando der 2. Armee end» 
lich am 20. 8. 1914 abends den Befehl der Oberſten Heeres- 
leitung erhielt: „..... Bei den weiteren Operationen des 
rechten Flügels ift Verwendung ſtarker Kavallerie weſtlich 
der Maas erforderlich. H. K. K. 1 hat daher nach Mitteilung 
an 3. und 4. Armee die Front dieſer Armeen freizumachen 
und die Bewegung nördlich Namur herum einzuleiten. Mit 
Eintreffen auf dem nördlichen Maasufer wird H. K. K. 1 
dem Oberbefehlshaber der 2. Armee unterſtellt ...“, befand 
fih die Kavallerie in der auf Skizze 2 angegebenen Lage. 

o Termonde 
oMecheln 
A Wolverthem 


Ganshoven 
© BRÜSSEL 
1 


Waterloo 


Slizze 2. 


Aus ihr geht klar hervor, daß das an fih höchſt notwendige 
Verſchieben des H. K. K. 1 auf das weſtliche Maasufer jo 
ſpät befohlen war, daß das Seitwärtsziehen unter Um- 
gehen von Namur ſowie das Herausnehmen aus der bis- 
herigen Richtung große Anſtrengungen von der Kavallerie 
forderte, die nun die rückwärtigen Staffeln der 3. und 
2. Armee kreuzen mußte, daher oft auf Nebenwege ange- 
wieſen und endloſen Stockungen ausgeſetzt war. Auch beim 
H. K. K. 2 entſtanden infolge der nun notwendigen Gegen— 
befehle und Richtungsänderungen erhebliche Schwierigkeiten. 
Leider überließ die O. H. L. in dem Befehl vom 20. 8. dem 
General v. Bülow den Einſatz der Heereskavallerie; dieſer 
ſetzte nur einen Teil (H. K. K. 2) vor den rechten Flügel 


auf Ath an, während H. K. K. 1 in Richtung Maubeuge 
vorgehen ſollte, alſo wieder gegen die feindliche Front und 
eine Feſtung. Am 23. 8. erreichte H. K. K. 1 mit der G. K. D. 
Binche, mit der 5. K. D. Goſſelies (110 km in 3 Tagen). 
Erſt am 25.8. kam das Kav. Korps hinter dem VII. A. K. 
über die Sambre und zur Verfolgung oſtwärts an Mau- 
beuge vorbei vor die Front der Armee. Die Beweglichkeit 
der Kavallerie war den hier an ſie geſtellten Forderungen 
nicht gewachſen; ihre beſte Kraft wurde für das Seitwärts⸗ 
ziehen hinter der Heeresfront verbraucht. Der letzte Beit- 
punkt für das Bilden einer überwältigenden Kavalleriemaſſe 
auf dem rechten Heeresflügel wurde verpaßt. 


b) Die 2. K. D. bei Antwerpen (Skizze 3). Aber auch in 
kleineren Verhältniſſen wurde die Beweglichkeit der Ka- 
vallerie häufig nicht richtig ausgenutzt. Am 17. 8. 14 hatte 
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die O. H. L. dem General v. Bülow die 1. und 2. Armee 
und den H. K. K. 2 unterſtellt und für den 18.8. den Vor⸗ 
marſch der Armeen des rechten Heeresflügels und das Ab- 
drängen der Belgier von Antwerpen befohlen. Die Mus- 
gangslage Skizze 3 zeigt, daß von dem 3 Diviſionen ſtarken 
Kavalleriekorps 2 lediglich die 2. K. D. für dieſen Auftrag 
in Betracht kam. Die beiden anderen Diviſionen waren 
auf den linken Flügel der 1. Armee geraten. Ihre Be— 
weglichkeit reichte nicht zum Hinüberwerfen auf den 
rechten Armeeflügel aus. Das Abdrängen der Belgier fiel 
alſo der 2. K. D. und dem rechten Flügelkorps der 
1. Armee, dem II. A. K., zu. Die 2. K. D. wurde 
hierzu aus dem Verbande des H. K. K. 2 gelöſt und der 
1. Armee unterſtellt. Sie erhielt den Befehl, im Zuſam—⸗ 
menwirken mit dem von Kermpt über Beeringen zur Um— 
faſſung angeſetzten II. A. K. am 18. 8. über Veerle gegen 
die feindlichen Rückzugsſtraßen vorzugehen. Die K. D. er⸗ 
reichte am 18. Vorſt und Veerle, ohne auf Feind zu ſtoßen. 
Das Gelände nördlich der Nethe wurde vom Feinde frei ge- 
meldet. Sie legte alſo an dieſem Tage nur 20 km zurück, 
trotzdem ſie ſeit dem Tage nach dem Gefecht bei Haelen, dem 
13.8., im weſentlichen Ruhe gehabt hatte. Sie blieb damit 
noch um etwa 8 km hinter der bis Herſſelt gelangten Jn- 
fanterie des II. A. K. zurück. Dieſe Leiſtung muß in An⸗ 
betracht des Auftrages und der Geſamtlage als ungenügend 
bezeichnet werden. Am 19.8. ging die 2. K. D. über Herſſelt 
auf Aerſchot vor; mit dieſer Richtung kann man angefichts 
ihres Auftrages, den Belgiern den Rückzug auf Antwerpen 
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zu verlegen, auch nicht einverſtanden fein. Sie durfte fich 
nicht an den eigenen rechten Flügel heranklemmen, ſondern 
mußte auf Mecheln angeſetzt werden. So geriet fie wieder 
vor eine feindliche Front, wartete, bis die 3. Div. des 
II. A. K. mit dem Gegner bei Aerſchot fertig geworden war 
und gelangte dann mit der Maſſe nur noch bis Betecom. 
Unter dem Eindruck des Frontalangriffes der deutſchen 
1. Armee ſowie beſonders auf die Nachricht, daß die 2. K. D. 
und das II. A. K. nördlich der Demer vorgingen, und mit 
den vorderſten Teilen bereits Langdorp, Herſſelt und Teſſen⸗ 
derloo erreicht hätten, entſchloß fih das belgiſche H. Qu. 
ſchon am 18. 8. nachm. zu ſofortigem Rückzuge, der am 19. 
früh begann. Hätte die 2. K. D. am 18. ihren Marſch über 
Veerle etwa bis Heyſt op den Berg (40 km Tagesleiſtung) 
lortgeſetzt, ſo wäre es am 18. früh in Gegend Putte zu 
dem jo erjehnten Zuſammenſtoß mit der, belgiſchen Ka- 
vallerie-Diviſion gekommen. Die 2. K. D. ſtand dann auf 
der Rückzugsſtraße des Gegners, ſie konnte den Feind unter 
Sicherung gegen Antwerpen im Fußgefecht bis zum Ein⸗ 
treffen des II. A. K. hinhalten und hatte damit Ausſicht, den 
Gefechtszweck, das Abdrängen der belgiſchen Feldarmee — 
wenn auch unter ſchwierigem Kampf —, zu erreichen. So 
hatte ſich im Laufe des 19. an der Nethe oſtwärts Heyſt 
und Hallaer und ſüdlich bis zur Demer eine neue, ſchwache 
belgiſche Front gebildet, unter deren Schutz die Feldarmee 
m die Feſtung gelangte. Als die 2. K. D. am 20. früh zur 
Aufklärung auf Antwerpen und Brüſſel vorging, war der 

egner in Sicherheit. Die an dieſem Tage trotz großer 
ie bis Wolverthem zurückgelegten 40 km nützten nichts 
mehr; es war zu ſpät; die Beweglichkeit war nicht redt- 
zeitig entwickelt worden. 


c) Sordets Raid auf Lüttich (Skizze 4). Auch beim Gegner 
wurde die Beweglichkeit der Reiterei zu Beginn des Krieges 
nicht glücklich ausgenutzt. Begleiten wir das Kavalleriekorps 
-a auf feinem Ritt gegen Lüttich. Es hatte am 7.8.1914 

reicht: 

mit 3. K. D. Beauraing oſtwärts Givet, 

mit 1. K. D.: Hanf. L. —Halma—Lompres, 

mit 5. K. D.: Forrières—Grupont, 

mit J. R. 45: le Sart—Jehonville oſtw. Paliſeul, 
mit 4. K. D.: Etalle und Banoe, 

mit dem Korpsſtab: Wellin. 

Sordets Abendmeldung an die franzöſ. O. H. L. vom 7.8. 
autete: „Lüttich widerſteht. Gegend Ciney Marche an- 
cheinend ſchwach beſetzt; mehrere Eskadrons ſollen ſich nord— 
weſtlich Marche aufhalten. Deutſche Infanterie geſtaffelt 
zwiſchen Baſtogne, Limmerlé und Gouvy.” 

General Sordet hatte die Abſicht, die Leſſe nach Norden 
zu überſchreiten, die dort vermutete deutſche Kavallerie zu 
luchen und unter günſtigen Umſtänden in Richtung Lüttich 
vorzuſtoßen. Er befahl alfo für den 8.8. den Vormarſch 
nach Ciney, wo er weitere Befehle abwarten wollte, und 
zog das J. R. 45 auf Kraftwagen an den Leſſe-Übergang 
von Rochefort nach. Auf die Meldung von feiner Abſicht 
antwortete die franzöſ. O. H. L. um 14 Uhr: „Ich billige 

hre Maßnahmen und Abſichten völlig; vom moraliſchen 

und diplomatiſchen Standpunkt aus würde morgen, 8. 8., 
ein kräftiger Vorſtoß Ihrerſeits Intereſſe haben, wenn Sie 
le Lage für günſtig halten.“ Der Entſchluß zum Vorſtoß 
el Lüttich hatte am 8.8. und den folgenden Tagen zweifel- 
os Ausſicht auf Erfolg. Das Gelände zwiſchen belgiſcher 
arenge und Maas war im weſentlichen feindfrei. Anzeichen 
für unmittelbares Bevorſtehen einer deutſchen Offenſive be- 
kunden nicht. Flanke und Rücken des Kavalleriekorps 
dianten angeſichts der geringen Bedrohung zunächſt durch 
S 4. K. D. ausgiebig gefichert werden. Außerdem beſaß 
ber Kav. Korps jederzeit die Möglichkeit, über die Maas 
ei Huy, Andenne, Namur oder Dinant auszuweichen, falls 
eine Lage auf dem Oſtufer der Maas unhaltbar wurde. 

eneral Sordet mußte ſich nur darüber klar ſein, daß die 

utfernung von der Leſſe bis Lüttich rund 70 km betrug 
Sn daß er füdlich der Feſtung mit der ihm bereits gemel⸗ 
toten deutſchen 9. K. D. zuſammengeraten würde. Am 8. 
onnte alſo ein Erfolg des Unternehmens noch nicht ein- 


treten; dieſer Tag reichte vielmehr für den Anmarſch ge⸗ 
rade aus, während die eigentliche Kampfhandlung am 9. 
und 10. durchgeführt werden mußte. Eine erhebliche Stö⸗ 
rung des deutſchen Angriffs auf die Süd⸗ und Südoſtfront 
von Lüttich war die vorausfichtliche Folge eines Vorgehens 
des Kav. Korps in breiter Front über die Durthe und 
Amblève etwa in Richtung Verviers. Vorbedingung des 
Erfolges allerdings war überraſchendes und entſchloſſenes 
Auftreten der Kavallerie. Je ſchneller ſich die Bewegungen 
vollzogen, je entſchloſſener die Divifionen den Gegner an⸗ 
griffen, wo ſie ihn fanden, deſto beſſer. Jedes Zögern ſchuf 
dem Feinde die Möglichkeit, die Abwehr vorzubereiten. 


4 * 
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Am 8.8. erfolgte der Aufbruch um 5 Uhr früh mit ber 
3. K. D. nach Ciney, der 1. a Leignon, der 5. nach af 
four. Dort wurde von 11.30 Uhr bis 13.30 Uhr geraſtet. 
Dann wurde der Marſch in drei Kolonnen mit der 3. K. D. 
über Havelange —Modave, mit der 1. K. D., hierbei der 
Korpsſtab, über Mohiville—Porchereſſe—Bois⸗et Borſu — 
Gény und mit der 5. K. D. über Barvaux—Maffe—Oquier 
Ouffet bis in die Linie Ouffet—Fraiture—Villers le Temple 
fortgeſetzt, die um 19.30 Uhr erreicht ane FERES 
ie Abſicht Sordets, mit einer Durchichnittsgeihwindt 
Bi 91 40 Em) Std. zu marſchieren, den Fortgürtel der 
Feſtung zwiſchen 17 und 18 Uhr zu erreichen und noch 
am 8. 8. mindeſtens mit der Artillerie in den Kampf um 
Lüttich einzugreifen, hatte ſich nicht verwirklichen laſſen. 
Zuſammenſtöße mit dem Feind und die Einwirkung der 
Hitze auf Mann und Pferd hatten Aufenthalte bereitet und 
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die Marſchleiſtung herabgeſetzt; ſie betrug immerhin 50 bis 
60 km, war alſo recht erheblich. Teile der 1. K. D. ſtießen 
bis an die Ourthe bei Comblain-au-Pont und Poulſeur vor, 
bekamen aber dort und bei Hody Feuer. 

General Sordet glaubte nicht, die Nacht in fo gefahr- 
drohender Nähe des Feindes zubringen zu können und 
ſetzte ſich daher am Abend des 8. bis Durbuy (5.), Clavier 
(1) und Modave (3.) ab. K. H. Qu. Bois⸗et⸗Borſu. Er 
meldete gegen Mitternacht an die O. H. L.: „Das Kavallerie⸗ 
korps iſt auf Lüttich vormarſchiert. Man hatte ihm eine be⸗ 
deutende Kavalleriemaſſe gemeldet, aber ſie iſt ausgewichen. 
Bei Einbruch der Nacht trafen die vorderſten Teile des 
Kav. Korps vor Lüttich ein. Das Kav. Korps übernachtet 
in Gegend Modave Clavier. Der Kommandierende Ge- 
neral beabſichtigt, morgen ſeine allgemeine Weiſung aus⸗ 
zuführen.“ Man kann nicht behaupten, daß der Schluß 
dieſer Meldung klar abgefaßt iſt. 

Die 4. K. D. blieb im Raume um Etalle; ſie ſtellte feind⸗ 
liche Infanterie und Radfahrer weſtlich der luxemburgiſchen 
Eiſenbahn Bettingen —Redingen, oſtwärts Arlon, feft. 

General Sordet glaubte nicht mehr an die Ausführbarkeit 
I Abſicht, den Angriff auf Lüttich zu ſtören, da nach 
einer Anſicht ſeine Anweſenheit vom Feinde bemerkt und 
der Vorteil der Überraſchung damit hinfällig war. Er ent- 
ſchloß fih daher, am 9. 8. jo weit zurückzugehen, daß er ent- 
weder nochmals in Richtung Lüttich vorſtoßen oder ſich den 
aus Richtung Vielſalm— Stavelot erwarteten Feindkolonnen 
bei Marche oder Laroche vorlegen konnte. Das Kav. Korps 
wurde dazu in die Unterkünfte des 7., d. h. auf das Süd⸗ 
ufer der Leſſe zurückgeführt. Man ſollte meinen, daß Ge⸗ 
neral Sordet ſeine völlig paſſive Abſicht auch aus der Ge- 
gend Huy — Dinant hätte ausführen und damit feinen Trup- 
pen erhebliche Anſtrengungen erſparen können. Aber es 
lag überhaupt kein Grund vor, das Unternehmen gegen 
Lüttich ſchon vor dem erſten Kanonenſchuß aufzugeben. 
Selbſt eine Demonſtration gegen den Ourthe—Ambleve⸗ 
Abſchnitt hätte in den erſten kritiſchen Auguſttagen vor 
Lüttich eine gewiſſe Wirkung ausgeübt und den Gegner 
möglicherweiſe zu übereilten Maßnahmen veranlaßt. Das 
Kav. Korps verfügte über 9 Batterien und eine Anzahl 
Maſchinengewehr⸗ und Radfahr⸗Abteilungen; es konnte 
ferner das J. R. 45 auf Kraftwagen heranziehen; damit ließ 
ſich ſchon etwas ausrichten; es verfügte aber nicht über die 
erforderlichen Nerven und ſchaltete ſich daher ſelbſt aus. 
Der O. H. L. wurde um 9 Uhr gemeldet: „Das ganze Land 
ſüdlich der Maas zwiſchen Dinant und der Durthe iſt von 
Deutſchen frei. Das Kav. Korps zieht fih auf das Süd⸗ 
ufer des Homme Leſſe-Abſchnittes in Richtung Rochefort 
zurück. General Sordet bittet um genaue Weiſung für 
ſein Verhalten und wird heute einen Befehlsempfänger in 
Givet bereitſtellen“ (von Dinant durch Fernſprecher). 

Um 17.30 Uhr billigte das Gr. H. Qu. dieſen Entſchluß 
Sordets. Abgeſehen von den Aufklärungsabteilungen ruhte 
das Kav. Korps am 10. 8. Durch die ſtarken Märſche der 
Vortage waren die Pferde aufs äußerſte erſchöpft. Die 
5. leichte Kav. Brig. hatte z. B. zurückgelegt: am 6. 8.: 
50 km, am 7. 8.: 42,5 km, am 8. 8.: 98 km, am 9. 8.: 
75 km; der Bogen war überſpannt, ohne daß der Zweck. 
des Unternehmens erreicht worden wäre. 

Die Wirkung auf den Gegner war äußerſt gering; ledig⸗ 
lich die ſüdlich Lüttich befindliche deutſche 9. K. D. vermochte 
die aus der vorübergehenden Anweſenheit Sordets ent- 
ſtandenen Beklemmungen nicht ſofort zu überwinden. Das 
Kav. Korps Sordet aber hat ſich von den Folgen dieſes 
Raids bis zum Ende des Bewegungskrieges 1914 nicht 
wieder erholt. Die Kavallerie iſt eben eine ſehr empfind⸗ 
liche Waffe, der nur auf verhältnismäßig kurze Zeit eine 
geſteigerte Marſchleiſtung abverlangt werden kann. 

Außer dem geſchilderten Verſuch zu beweglicher Kaval⸗ 
lerieführung hat die franzöſiſche Kriegsgeſchichte 1914 noch 
den Raid der durch die vorhergehenden Anſtrengungen be⸗ 
reits ſtark mitgenommenen 5. K. D. des Generals de Cornu⸗ 
lier Lucinière aufzuweiſen, der während der Schlacht am 
Ourcg vom 8. bis 10. 9. 1914 in den Rücken der 1. Armee 


geführt wurde, aber wegen des mangelhaften Kräftezu— 
ſtandes der beteiligten Truppen keinen tiefen Eindruck auf 
die Deutſchen hervorrief. 

d) Smorgon— Wileika 1915 (Skizze 5). Als letztes Bei- 
ſpiel für bewegliche Kavallerieverwendung ſei das des Kav. 
Korps Garnier bei der Wilna-Offenſive gebracht. Am 8. 9. 
1915 war der Aufmarſch der 10. Armee des General 
von Eichhorn mit dem H. K. K. 6 (4 Kavallerie-Diviſionen) 
auf dem linken Flügel vollendet. „Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg beabſichtigte, die ruſſiſche Front zwiſchen 
Wilna und Dünaburg zu durchbrechen und ſo zur Um⸗ 
faffung des rechten Flügels der ruſſiſchen Hauptkräfte ſüd⸗ 
lich der Durchbruchsſtelle zu gelangen. Zu dem Zwecke hatte 
die 10. Armee, mit Schwerpunkt auf ihrem linken Flügel 
nördlich der Wilija, in Richtung Wilna —Smorgon anzu- 
greifen, während die Niemen-Armee, mit Schwerpunkt auf 
ihrem rechten Flügel, in Richtung Dünaburg anzugreifen 
hatte, um den Feind hinter die Düna zu werfen und fo die 
linke Flanke der 10. Armee zu decken. Zwiſchen den Stoß⸗ 
flügeln der beiden Armeen hatte ſtarke Heereskavallerie der 


+ 
N ®AgtWerpen 
Slizze 5. 


10. und Njemen-Armee gegen 
detſchno und Orſcha—Minſk durchauftoßen. . . . . 
begann der Angriff der 10, und Njemen-Armee. Die Haupt- 
angriffsgruppe der 10. Armee zerriß die ruſſiſche Front 
nördlich der Wilija und machte in den erſten Tagen gute 


die Bahn Polotzk—Molo⸗ 
Am 9. 9. 


Fortſchritte. Dann kam der Angriff vor Wilna ins Stocken. 
Auch als der Umfaſſungsflügel der 10. Armee am 14. 9. 
die Wilija halbwegs Wilna —Smorgon überſchritt, hielten 
die Ruſſen unter Bildung einer Abwehrflanke nach Norden 
im großen Halbkreis um Wilna zähe ſtand. 

Am Nordflügel der 10. Armee überſchritt H. K. K. 6 unter 
Zurückwerfung eines ruſſiſchen Kav. Korps am 13. 9. die 
Bahn Wilna —Dünaburg in Gegend von Swentziany und 
ging auf den Bahnknotenpunkt Molodetſchno in den Rücken 
der bei Wilna kämpfenden ruſſiſchen 10. Armee vor. Schon 
am 14. 9. erreichte die deutſche Heereskavallerie Smorgon, 
am 15. 9. auch Wileika. In dieſer Linie traf ſie auf wach⸗ 
ſenden ruſſiſchen Widerſtand. Sprengpatrouillen unter⸗ 
Mint die Bahnen Polotzk-Molodetſchno und Orſcha — 
Mint. 

Eine Kavallerie-Diviſion am rechten Flügel der Njemen- 
Armee nahm am 16. 9. Widſy in Beſitz 

. Die 10. Armee ſuchte durch Herausziehen und 
ſeitliche Verſchiebung von Kräften hinter der Front ihren 
Umfaſſungsflügel oſtwärts zu verlängern und die Kav.- 
Diviſionen, die an der Wileika einen immer härteren Stand 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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bekamen, zu unterſtützen. Schlechte Witterung, ſchlechte 
Wege und große Nachſchubſchwierigkeiten verzögerten die 
Bewegungen trotz voller Hingabe und gewaltiger Leiſtungen 
der Truppen. 

Gegen die den Rückzug der ruſſiſchen Kräfte bei Wilna 
kart bedrohende deutſche Heereskavallerie bei Smorgon— 
Wileika führten die Ruſſen mit der Bahn und durch Ab⸗ 
drehen rückwärtiger Marſchſtaffeln nach Norden ſtark über- 
legene Kräfte zum umfaſſenden Angriff heran. 

Am 21. 9. wurde Smorgon, am 23. 9. auch Wileika der 
tapfer kämpfenden deutſchen Heereskavallerie entriſſen. Die 
zur Verſtärkung heranhaſtenden beiden deutſchen Infan⸗ 
teriediviſionen vermochten die langſam weichende deutſche 
Heereskavallerie aufzunehmen und im Verein mit ihr ein 
Nachdrängen der Ruſſen beiderſeits des Narotſch-Sees ab- 
zuwehren ““). 

Der Anſatz der zuſammengefaßten Heereskavallerie auf 
dem entſcheidenden Flügel, die weitgeſteckten Ziele, die die 
Führung ihr zuwies, die hervorragenden Marjch- und 
Kampfleiſtungen der Truppe trugen das ihre dazu bei, daß 
es der Heereskavallerie tatſächlich gelang, bis tief in die 

lanke des Gegners vorzuſtoßen und die Bahnen hinter 
ſeinem Rücken zu ſprengen. Wenn ſie das höchſte Ziel 
ihrer Anſtrengungen, die Umgehung und Vernichtung der 
Ruſſen bei Wilna nicht erreichen konnte, ſo lag das, ab⸗ 
geſehen von der erheblichen Übermacht des Feindes, wohl 
hauptſächlich an der damals noch unzulänglichen Bewaff⸗ 
nung der Kavalleriediviſionen. Die wenigen Majchinen- 
gewehr-Abteilungen der Diviſionen, die ſpärlich vorhandenen 
ruſſiſchen Beute-MG. bei den Reiterregimentern ſowie die 
ſeit Auguſt 1915 gelegentlich vorgenommene Zuweiſung 
einzelner ſchwerer Batterien hatten nicht genügt, die Ab⸗ 


wehrkraft der Kavallerie ſo zu ſteigern, daß ſie nun ver⸗ 


moht hätte, das in ſchneidigem Nitte Errungene bis zum 
intreffen der Infanterieſpitzen zu behaupten. 

B etrachtungen: Die deutſche Kavallerie zog 1914 
m einem Menſchen- und Pferdematerial ins Feld, das den 
höchſten Anforderungen gewachſen war; dieſes Urteil wird 
leder beſtätigen, der die Waffe zu Kriegsbeginn geſehen hat. 
m organiſatoriſcher Hinſicht war im Frieden viel verab⸗ 
üumt, um die Reiterei unabhängig von den Armeen und 
amit beweglich und zu weitausholenden Aufgaben fähig 
m machen. Sie beſaß weder Feldküchen noch Nachſchub⸗ 
olonnen. Ihre Stäbe wurden erft bei der Mobilmachung 
ade und durchaus unzulänglich — vor allem mit Nach- 
Ubhtenmitteln — ausgeſtattet. Die H. K. K. z. B. beſaßen 
5 erhaupt keine eigenen Nachrichtenmittel. Die Bewaff⸗ 
Pfeg und Ausbildung war hauptſächlich auf den Kampf zu 
anferde zugeſchnitten, eine Tatſache, an der weder Buren- 
Jah Ruſſiſch⸗Japaniſcher Krieg ernſtlich gerüttelt hatten. 
992 zögernd brach ſich das Gefühl Bahn, daß die Feuer⸗ 
fed der ſo ausgeſtatteten Pernan unzulänglich 
lei und einer Verſtärkung dur äger, Radfahrer, Ma⸗ 
chinengewehre und gar ſchwere Artillerie bedürfe. Flieger 
fehlten. Die Ausnutzung des Kraftwagens ſteckte in den 
Nfängen. Mangel an Verſtändnis für den Einſatz der 
ebeneskavallerie bei den oberſten Kommandobehörden ſchuf 

enſooft Reibungen, wie die zu Beginn des Krieges viel⸗ 
ach wenig glückliche Führung durch die improviſierten 
1 Kavallerieſtäbe. So kam es, daß die Gelegenheiten 
ton Anwenden der Beweglichkeit dieſer zahlreichen und 
nfsbaren Waffe zu Beginn des Krieges verpaßt wurden 
und in ſeinem weiteren Verlauf nur unter großen Opfern 
schl. nicht voll befriedigend ausgenutzt werden konnten, bis 
i ießlich der Stellungskrieg und der bejonders am Pferde- 

aterial fühlbar werdende Aushungerungsprozeß unſeres 
olkes die einſt jo ſtolze Waffe vernichteten. 
nie franzöſiſche Kavallerie lebte 1914 im weſentlichen in 
Hal gleichen Anſchauungen wie die deutſche, Bewaffnung 
bed Ausbildung waren der deutſchen ähnlich, die Diviſionen 
verfügten allerdings über Fliegerzüge. 


er C. Hierl, Der Weltkrieg in Umriſſen, HT, 


Die engliſche Reiterei war, geſtützt auf koloniale Kriegs- 
erfahrung, zu höherer Bewertung der Feuerkraft und der 
Bedeutung des Fußgefechts gelangt. Hinſichtlich des Fak⸗ 
tors Beweglichkeit trat fie 1914 nicht beſonders hervor. 

Alle Kavallerien waren im Weltkriege in bezug auf Be⸗ 
weglichkeit und Kampfkraft den an ſie herantretenden An⸗ 
forderungen nicht mehr voll gewachſen. Die neue Zeit er⸗ 
forderte neue Mittel. (Fortſetzung folgt.) 


Neuzeitliche Bekleidung und Ausrüſtung. 
Von Dipl. Ing. Wim Brandt, Lt. a. D. 


Die Weiterentwicklung der militäriſchen Bekleidung und 
Ausrüſtung hat in keinem Heere mit der Entwicklung der 
Technik und Taktik Schritt gehalten. Einerſeits müſſen wir 
verlangen, daß die Bekleidung neben Schutz des Trägers 
gegen die Witterung und gegen feindliche Sicht auch gasſicher 
(Gelbkreuzl) ift, andererſeits gibt die Entwicklung des Kraft⸗ 
fahrweſens die Möglichkeit, den Soldaten weitgehend von 
allem Gepäck zu entlajten, das er nicht unbedingt braucht. 
Ein einziger Laſtkraftwagen kann die Torniſter einer ganzen 
Kompanie aufnehmen, Munition und Schanzzeug können 
ſchnell nachgeführt werden. 

Gasdichte Bekleidung kann zur Zeit nur aus Leder oder 
Gummi hergeſtellt werden, wobei zu berückſichtigen iſt, daß 
Gummi nicht ſehr haltbar iſt, aber außerordentlich warm 
hält. Leder dagegen ift ſchwer und kann nicht ohne Schwie⸗ 
rigkeiten grau gefärbt werden. Die Schwierigkeiten liegen 
vor allem in der Unmöglichkeit, im Felde graues Leder 
richtig zu pflegen. 

Die günſtigſte Bekleidung erſcheint nach vorſtehendem 
braune Lederhoſe, braune oder ſchwarze halbhohe Schnür⸗ 
ſtiefel (für Berittene hohe Schnürſtiefel), Tuchbluſe und eine 
Gummiwindjacke zum Überziehen bei Gasgefahr und Regen. 
Nur Schnürſchuhe ergeben einen gasdichten Abſchluß zwi⸗ 
ſchen Hoſe und Schuh, der Stiefel kann das nicht erreichen. 
Die Lederhoſe muß bis an die Bruſt reichen, damit auch 
dort eine große Dichtungsfläche vorhanden ift., ; 

Die Blufe mit aufgeſetzten großen Taſchen (nicht nur Zier⸗ 
taſchen) und verdeckter Knopfreihe ift wohl die brauchbarſte 
Bekleidung des Oberkörpers. Die Achſelklappe hat ſich im 
deutſchen Heere als Erkennungs⸗ und Rangabzeichen be⸗ 
währt. Sie muß leicht abknöpfbar ſein, um nötigenfalls 
Geheimhaltung der Truppe zu ermöglichen. Kragenlitzen 
ſind auf der Feldbluſe überflüſſig. Den Mantel braucht der 
Soldat nur im Winter, gegen Regen ſchützen ihn Windjacke 
und Lederhoſe, zum Schlafen hat er feine Decke und Zelt⸗ 
bahn. Der Mantel muß lang und warm fein, weites Über⸗ 
ſchlagen der Klappe und verdeckte Knopfreihe ſind zweck⸗ 
mäßig. Die Windjade aus kräftigem Gummiſtoff follie nach 
Art der Matroſenbluſen ohne opfreihe gearbeitet ſein, 
damit ein gasdichter Abſchluß erreicht wird. Der Abſchluß 
am Hals muß über dem unteren Rande der Gasmaske 
liegen, d. h. die Gasmaske muß bis in die Schultergegend 
reichen. Bruſttaſchen ſind in der Windjacke nicht nötig, da 
p eine Gefahr für die gasdichte Herſtellung bilden none 
Nähte), Schoßtaſchen aber find erwünſcht und zuläſſig, da 
die Abdichtung ja durch den Leibriemen oberhalb dieſer 
Taſchen erfolgt. Der Leibriemen kann natürlich nur ein 
breites (6 em) Schnalltoppel fein, das eine breite Dichtungs— 

äche ergibt. si 85 
i Sr die warme Jahreszeit iſt es günſtig, dem Mann ein 
feldgraues Hemd zu geben, damit gegebenenfalls die Bluſe 
ausgezogen werden kann. Das Hemd muß Bruſttaſchen 
und Umlegekragen haben. y 

Unſer Stahlhelm hat ſich hervorragend bewährt, nur der 
Anſtrich muß matter ſein, damit der Helm nicht glänzt, im 
Krieg müſſen die Wappenſchilder wegfallen. Die praktiſchſte 
Mütze iſt fraglos eine Mütze nach Art der jog. Hitler⸗ 
mützen“ aus Tuch mit Tuchſchirm und kräftigem Sturm⸗ 
riemen. Eine derartige Mütze kann bei Kälte über die 
Ohren gezogen und auch unker dem Stahlhelm getragen 
werden. Die Kokarde kann nur aus Tuch beſtehen. 

Zum Schutz der Hände ſind Lederhandſchuhe notwendig, 
die auch im Winter beſſer als wollene ſind. 


695 


Ber 
696 


1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 19 


Als Handwaffe muß jeder Soldat über einen Dolch ver- 
fügen, das ſchwere Seitengewehr kann wegfallen, wenn neu 
einzuführende Selbſtlader mit einem Klappbajonett verſehen 
werden. Ein derartiges Klappbajonett kann auch, wenn 
es nur um 90° umgelegt wird, als Auflage beim Schießen 
benutzt werden. Alle Leute, die keine andere Handfeuer⸗ 
waffe tragen, erhalten eine Piſtole. Unſere Piſtole 08 iſt 
zwar ſehr wirkungsvoll, aber zu ſchwer, ſie iſt durch eine 
leichtere Piſtole zu erſetzen. Der Patronenvorrat, den der 
Schütze dauernd trägt, braucht nicht übermäßig groß zu 
ſein, für unſer gegenwärtiges Gewehr genügen 60 Patronen. 
Weitere Patronen und Handgranaten werden im Bedarfs⸗ 
falle von i ausgegeben. Um ſie tragen zu 
können, iſt die Ausrüſtung aller Schützen mit Stoßtrupp⸗ 
beuteln notwendig. Damit der Mann ſo beweglich wie mög⸗ 
lich bleibt, muß ſein Gepäck auf das Notwendigſte beſchränkt 
werden. 

Torniſter und Mantel können tagelang entbehrt werden 
und ſind daher von Kraftwagen nachzuführen. An Stelle 
des Torniſters tritt der billigere Ruckſack, der in leerem Zu⸗ 
ſtande keinen Platz beanſprucht. Der Torniſter trägt ſich 
zwar beſſer, der Ruckſack wird aber künftig nur ſo kurze 
Strecken getragen, daß der kleine Nachteil beim Tragen 
unbedenklich in Kauf genommen werden kann. 

Der Soldat braucht unbedingt Windjacke, Schlafdecke, 
Zeltbahn, Schanzzeug, Brotbeutel, Feldflaſche und Koch- 
geſchirr. Windjacke und Decke werden in die waſſerdichte 
Zeltbahn gerollt und in Schulterhöhe am Tragegerüſt an⸗ 
geſchnallt. Das Tragegerüſt wird entſprechend verbeſſert. 
Die über die Schultern gehenden Riemen werden gekreuzt 
und bis in die Hüftgegend geführt; hier werden ſie in 
Koppelſchlaufen befeſtigt. Zwei von der Bruſt zur Hüfte 
gehende Riemen werden in dieſe Schlaufen eingehakt, um 
das Gewicht des Gepäcks gut zu verteilen. Wird der Ruck⸗ 
ſack gelegentlich getragen, ſo hängt er unter dem im Trage— 
gerüſt befeſtigten Gepäck. 

Das kurze, am Koppel hängende Schanzzeug genügt für 
den Bewegungskrieg im allgemeinen vollkommen. Die Not⸗ 
wendigkeit, hin und wieder größere Arbeiten vorzunehmen, 
berechtigt nicht dazu, den Schützen dauernd mit großem 
Schanzzeug zu belaſten. Im Bedarfsfalle muß eben der 
Schanzzeugkraftwagen vorgezogen werden, der großes Wert- 
zeug für das ganze Bataillon enthält. 

Unſer Brotbeutel iſt zu klein, wenn der Soldat außer 
ſeinem Mundvorrat noch andere unentbehrliche Gegenſtände 
mitführen muß. Ein größerer Brotbeutel mit einem breiten 
Bande iſt nötig. Außerdem muß nicht nur die Feldflaſche, 
ſondern auch das Kochgeſchirr am Brotbeutel befeſtigt wer- 
den, da es dort beſſer Untergebracht iſt als an der gerollten 
Decke. Das Kochgeſchirr ſelbſt kann kleiner fein als unfer 
jetziges, deſſen Inhalt doch nie voll ausgenutzt wird. 

Da die Gasmaske nur einen unvollkommenen Schutz gegen 
unbekannte Gaſe darſtellt, wäre es richtiger, das ganze Heer 
mit Selbſtrettern auszuſtatten. 

Nur neuzeitliche Bekleidung und Ausrüſtung geben dem 
Soldaten die Möglichkeit, im künftigen von Gas und Motor 
beherrſchten Kriege ſeine Aufgabe zu erfüllen. 


Die Jerſtörung von Objekten an der fran- 
zöſiſchen Front im Wellkriege. 


Der franzöſ. Brigadegeneral Dumont, jetzt Militär⸗ 
attaché in Amerika, war 1914 Militärkommiſſar der franzöſ. 
Nordbahnen. Er ſchrieb in „The Military Engineer“ 
Nr. 103/1927) einen Aufſatz über „Major Demolitions in 

ime of War“. Aus dieſem Aufſatze find in der tichechofl. 
Zeitſchrift „Vojensko-Technicks Zpravy“, Heft 8/1927, leſens⸗ 
werte Auszüge enthalten, denen wir folgendes entnehmen: 

Dumont bedauert es, daß weder in Belgien noch in Nord- 
frankreich die notwendigen Zerſtörungen an Bahnen und 
Straßen durchgeführt wurden, um dadurch den deutſchen 
Vormarſch weſentlich aufzuhalten. Er ſelbſt berichtet aus 
ſeiner Tätigkeit bei der franz. Nordbahn, er habe am 1.8. 
1914 das erſtemal ein Elaborat in die Hand bekommen, das 


200 Pläne für Zerſtörung der Hauptobjekte enthielt. Er 
hätte nicht einmal Zeit gehabt, es durchzuſtudieren. „Dieſe 
Unvorbereitetheit rächte ſich ſo, daß die Nordbahnen den 
Deutſchen bis Laon unbeſchädigt in die Hände fielen. Hin⸗ 
gegen iſt es bei den Oſtbahnen gelungen, die Zerſtörungen 
planmäßig durchzuführen.“ Auch in Belgien ſeien die Ob⸗ 
jektzerſtörungen nur ſo gering geweſen, daß die deutſchen 
Wiederherſtellungen an den Straßen nur einige Stunden, 
an den Bahnen einige Tage benötigten. Die belgiſchen Bor: 
bereitungen follen vom Februar 1914 () ſtammen und 
waren ſehr genau, doch wurden ſie zum wichtigſten Teile 
nicht durchgeführt. 

Die Hauptſchuld, daß in Nordfrankreich trotz aller Bor» 
bereitungen die Zerſtörungen nicht durchgeführt wurden, 
trägt nach Dumont: „die Verwirrung in den Befehlen und 
deren häufiger Wechſel“. 

Über die ſo gründlichen Zerſtörungen der Deutſchen bei 
ihrem geplanten Rückzuge 1917 in die Siegfried-Stellung be» 
richtet Dumont, daß jedes Armeekorps der franzöſ. 3. Armee 
erbauen mußte: 100 m Pontonbrücken, 390 m ſchwere, 750 m 
leichte Brücken. Ferner ſtellten die Genietruppen der 3. Armee 
her: 24 ſchwere Brücken mit einer Spannweite von je 24 
bis 60 m, 4 leichte Brücken, 6 Brücken für Schmalſpur⸗ 
bahnen und 10 Brücken für die Eiſenbahnartillerie. Die 
Pioniere erbauten: Eine Hängebrücke (Syſtem Giſclard) 
75 m, eine Pigeotbrücke für Laſten ſchwerer als 10 t, ſchließ⸗ 
fih für die Eiſenbahnartillerie 11 Brücken. 

Bei dem Rückzuge der Ententetruppen vor dem deutſchen 
Angriffe am 21. März 1918 habe man es unterlaſſen, die 
Straßen zu zerſtören, wodurch die Deutſchen in wenigen 
Tagen 30—40 Meilen weit vordringen konnten. Bei der 
deutſchen Offenſive am 27. Mai fei ſeitens der Entente 
eine ganze Reihe von Objekten ohne Grund zerſtört worden, 
infolge ungenügender Befehlsgebung. , 

Dumont fagt, die Deutſchen hätten bei ihrem Rückzuge 1918 
ebenſo gründlich zerſtört wie 1917. 

Zum Schluſſe weiſt er auf die Wichtigkeit der Zerſtörungen 
hin, die einen Teil des Landesverteidigungsplanes bilden, 
und hebt hervor, daß die Durchführung viel Sprengmaterial 
und viel Perſonal benötigt. Er gibt hierfür als Schlüſſel 
je 2 qkm an: 1000 t Sprengmittel, 1000 Arbeitstage für 
eine Geniekompanie. 54. 


Armaments Vear Book 
(League of Nations). 


Genf 1927. 

Wie alljährlich hat der Völkerbund auch für das Jahr 1927 
ein 1000 Seiten ſtarkes Buch über den Stand der Rüjtungen 
aller größeren Staaten herausgegeben. Der Umfang des 
Buches iſt von Jahr zu Jahr bei ſtändiger Mehrung des 
zur Verfügung ſtehenden Materials gewachſen. In der 
vorliegenden Ausgabe hat man einer weiteren Buchver⸗ 
größerung dadurch vorzubeugen verſucht, daß man Rüſtungs⸗ 
angaben von allgemeiner Bedeutung in größeren Buchſtaben, 
ſolche, die nur für Fachleute in Frage kommen, in kleinerem 
Druck aufgeführt hat. 

Völlig neu ift ein Anhang mit 34 Verträgen und Ab- 
kommen, die auf eine Abrüſtung hinzielen ſollen. Hier 
finden wir die militäriſchen Klauſeln der Verträge von Berz 
ſailles, St. Germain, Trianon, Neuilly, das Abkommen der 
großen Seemächte in Waſhington, die Begrenzung mili— 
täriſcher Rüſtungen in den Mandatsgebieten uſw. 

Das eigentliche Werk umfaßt für jede darin enthaltene 
militäriſche Macht drei Teile. Der erſte behandelt die 
militäriſchen Spitzenbehörden, die Truppengliederung, Trup- 
penverteilung, Polizeikräfte, Organiſation der Waffen- und 
Ausrüſtungsverſorgung, Rekrutierung, Stärkenachweiſungen 
nach dem Militäretat, militär. Schulen und militär. Jugend— 
vorbereitung der Landſtreitkräfte jedes einzelnen Staates. 
Über die Seeſtreitkräfte findet man in dieſem Teil Angaben 
über Zahl und Vertonnung der Kriegsſchiffe wie wichtige 
Einzelheiten über die einzelnen Schiffe und die Marines 
zentralbehörden. 
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Der zweite Teil behandelt die Militäretats der verſchie— 
denen Staaten, während der dritte ſich mit ſolchen Er⸗ 
geugniſſen beſchäftigt, die für die militäriſche Rüſtung Be- 
deutung haben, z. B. Kohlen, Sl, Eiſen, Kupfer, Blei, 
chemiſche und landwirtſchaftliche Produkte, Baumwolle und 

ummi. 

Deutſchland ift bei feiner völligen Abrüftung mit nur 
10 Seiten bedacht, während die militärifchen Angaben über 
das Britifche Weltreich mit feinen Dominions und 
Indien 222 und die über Frankreich 58 Seiten aus- 
füllen. 

Man kann dies hochintereſſante Buch allen, denen das 

Wohl des deutſchen Landes am Herzen liegt, zum ein— 
gehenden Studium warm empfehlen, denn aus ihm geht die 
ungeheure militäriſche Überlegenheit der Siegerſtaaten zu 
Lande und zu Waſſer klar hervor und ebenſo, daß von der 
bei der deutſchen Entwaffnung verſprochenen allgemeinen 
Abrüſtung bisher trotz aller Konferenzen und ſchönen Reden 
in Genf nicht die Rede ſein kann. 
Die für heutige Verhältniſſe ungeheure Friedensſtärke des 
ſranzöſiſchen Landheeres (700 000 Mann einſchl. 30 000 Offz.) 
apte auch den verbohrteſten deutſchen Pazifiſten die Augen 
öffnen. 21. 


Dollar-Diplomatie.“ 


Amerika, während des ganzen vorigen Jahrhunderts das 
ungeheure Reſervoir nicht nur für die Koloniſation des 
menſchlichen und induſtriellen Überſchuſſes der alten Welt, 
ſondern auch des finanziellen, hatte, begünſtigt durch natür- 
lichen Reichtum, dieſe entliehenen Kapitalien mit bewun- 
ernswertem Geſchick jo gut angelegt, daß es allmählich daran 
denken konnte, ſelbſt Kapital auszuführen. Dieſes geſchieht 
vom erſten Tage an mit beharrlicher Grundſätzlichkeit: Mit 
Hilfe des im Auslande einzuſetzenden Kapitals ſollen die 
Rohſtoffe geſichert werden, die Amerika für die Erhaltung 
der heimiſchen Produktion und ſeines Arbeiterheeres braucht. 

wei Gruppen von Rohmaterialien ſind dabei zu unter⸗ 
ſcheiden, ſolche, welche die U. S. A. überhaupt nicht erzeugen, 
wie Gummi, Siſaljute, Rohſeide, Kokosfett und ſolche, die 
zwar in den U. S. A. vorkommen, aber in ſo geringen 
Mengen und in jo roher Geſtalt, daß es billiger iſt, ſie von 
auswärts zu beziehen. Hierher gehören Papierbrei, Petro- 
leum, Eiſenerz, Zinn, Nickel, Platin, Antimon, Aſbeſt, Blei 
und Nitrate. 

Die Verwandlung der Schuldnerſtellung der U. S. A. in 
te einer Gläubigerſtellung begann ſchon vor dem Welt- 
riege, wurde aber durch dieſen in einem raſenden Tempo 
eſchleunigt. Ganz Südamerika iſt den U. S. A. nunmehr 
als Gläubiger verpflichtet. Während des Krieges wächſt die 
en europäiſchen Staaten geliehene Summe auf rund zehn 

ollarmilliarden. 

Von der Jahrhundertwende an iſt die Außenpolitik der 
U. S. A. darauf gerichtet, mit Hilfe des Dollars das zu er- 
reichen, was ältere Mächte durch Waffengewalt verſuchten: 
beherrſchenden Einfluß auf die Rohſtoffgebiete der Welt. So 
wird „Dollar⸗Diplomatie“ die modernſte, aber auch kraſſefte 
sorm imperialiſtiſcher Politik. Immer, wenn mit Hilfe von 
Kapitalanlage wirtſchaftliche und politiſche Macht zu ge— 
winnen iſt, empfindet es II. S. A. als eine unerträgliche Zu⸗ 
zückſetzung, nicht daran beteiligt zu fein. Am deutlichiten ift 
Neſer Auffaſſung wohl Ausdruck verliehen worden in jener 

ote, die am 19. 4. 21 im Zuſammenhang mit dem Kampfe 
um das weſtindiſche Petroleumvorkommen der Haager Ge- 
ſondte der I. S. A. an die holländiſche Regierung richtete 
* wiſſen ließ, daß „in Zukunft reichliche Vorräte an Petro- 
eum für Leben und Wohlſtand meines Landes im ganzen 
unerläßlich find, weil die U. S. A. ein Induſtrieland ſind, in 


3 ) „Dollar-Diplomatie.” Von Scott-Neari ng und 
oſeph Freeman. Deutſch von Paul Fohr. jeleit- 

wort von Karl Hausho fer. Verlag von Kurt Vowinckel. 
reis: Leinen 15 M. 


dem die Entfernungen eine erſchwerende Rolle für den 
Güterverkehr ſpielen und weil der Landbau weitgehend von 
arbeitſparenden Maſchinen abhängt, die Petroleumerzeugniſſe 
erfordern. Unter dieſen Umſtänden weiß meine Regierung 
keinen Ausweg, als das Bekenntnis zum Grundſatz der 
gleichen Gelegenheit für alle, immer unter der Vorausſetzung, 
daß fremdes Kapital ſich auf öffentlichen Ländereien Ame⸗ 
rifas nur dann betätigen kann, wenn die Regierung, die 
hinter dieſen Kapitalien ſteht, amerikaniſchen Bürgern gleiche 
oder ähnliche Rechte eingeſteht. Die amerikaniſche Regie- 
rung war deshalb im höchſten Maße beſorgt, als ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß ein Monopol von ſo großer Bedeutung für die 
Entwicklung der Petroleum Induſtrie einer Gefellichaft zu⸗ 
erkannt werden ſollte, an der anderes als amerikaniſches 
Fremdkapital ſo ausgiebig beteiligt war.“ 

In Verfolg ſeines bewußt angelegten Weltplanes der geld⸗ 
lichen Weltunterjochung hat Amerika nicht immer auf die 
Unterſtützung des Kampfes mit ſilbernen Dollarkugeln durch 
kriegeriſche Maßnahmen verzichtet — Spaniſch⸗Amerikaniſcher 
Krieg, Beſitzergreifung im fernen Oſten, Beteiligung am 
Weltkriege — aber vorwiegend iſt mit Mitteln finanzieller 
Politik — durch Dollar-Diplomatie — gekämpft worden. 

Verſchiedenartig ſind die Methoden, die politiſch den dollar⸗ 
eroberten Gebieten gegenüber angewandt wurden: Bis zum 
Weltkriege z. B. war Kanada der Empfänger des neue An⸗ 
lagen ſuchenden Kapitalfonds aus Großbritannien. Schätzungs⸗ 
weiſe waren 1914 in Kanada 44 Millionen engliſcher Pfunde 
Privatkapital angelegt. Während des Krieges aber eroberte 
Nordamerika dieſen Kapitalmarkt, der ſchon 1920 den U. S. A. 
mit nahezu 2 Dollarmilliarden verpflichtet iſt. Doch zieht 
man politiſche Folgerungen dieſem raſſeverwandten 
Lande gegenüber daraus noch nicht. Mindermächtigen 
Schuldnerländern wird jedoch die würgende Hand des Gläu⸗ 
bigers rückſichtslos an die Gurgel gelegt, jo weit, daß fie 
ihre ſtaatliche Selbſtändigkeit ganz verlieren, zum min⸗ 
deſten gewaltige Teile ihrer Souveränität einbüßen. 0 

Eine ſolche Aufgabe fällt dem Dawes-Plane zu, der einen 
bislang noch nicht betretenen Weg zur Weltunterjochung 
darſtellt. Unumwunden erklären die Verfaſſer: 

„Iſt ein Feind im Kriege unterlegen, ſo wird man die 
eine oder andere Kombination folgender Verfahren in Er- 
wägung ziehen: $ 5 

a) Politiſche Oſterreich⸗ 
Ungarn. i 

b) Wirtſchaftliche Zerſtückelung wie im Falle Deutfch- 
lands. 


Zerſtückelung, wie im Falle 


c) Diefe Zerſtückelung wird bis zur Vernichtung des be⸗ 
ſiegten ae durchgeführt, es ſei denn, daß dieſe auch 
den Siegerſtaat bedrohte. In dieſem Falle 

d) werden Kriegsentſchädigungen und Straſzahlungen 
auferlegt, die während einer langen Reihe von Jahren zu 
zahlen und dazu beſtimmt ſind, die Wirtſchaftsüberſchüſſe 
der beſiegten Nation den Beherrſchern des Siegerſtaates 
zu überweiſen. ; 

i e) Die Eintreibung des Tributes geſchieht durch Beſchlag⸗ 
nahme des Einkommens des beſiegten Staates und Ver⸗ 
pfändung feines Induſtrievermögens. 

Die Jahreszahlungen Deutſchlands ſind feftgelegt. ‚Der 
Dawes-Bericht enthält dagegen keine näheren Angaben über 
die Zahl der Jahre, während derer dieſe Beträge zu zahlen 
ſind. Tatſächlich liegt die Sache ſo, daß Deutſchland zahlen 
muß, bis die Reparationskommiſſion erklärt, es ſei genug. 

Das iſt das vollendetſte neuzeitliche Aus⸗ 
beutungsſyſtem, das je im Verkehr z wiſchen 
Großmächten erſonnen und zur Anwendung 
gebracht iſt.“ Ma 5 í 

Das Buch „Dollar-Diplomatie“ ift eine wertvolle hiſto⸗ 
riſche Darſtellung der amerikaniſchen Außenpolitik, von Be⸗ 
ginn ihrer Aktivgeſtaltung an, zu gleich aber ein 
warnendes Menetekel hinſichtlich der bei 
uns leider noch nicht genügend erkannten 
Auswirkungen der Dawes-Politik. 

Dr. Uderſtädt. 
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Soldatentheater im Weltkriege. 


Von Hermann Pörzgen, theaterwiſſenſchaftliches 
Inſtitut der Univerſität Köln. 


Der Verfaſſer hat auf der Deutſchen Theater: 
ausſtellung Magdeburg eine Abteilung „Kriegs⸗ 
theater“ eingerichtet, in der zum erſten Male dieſe 
wichtige Epiſode des deutſchen Theaters auf 
Grund eines außerordentlich reichhaltigen Ma- 
terials zur Darſtellung gebracht iſt. 

Schriftleitung. 


Verhältnismäßig wenig iſt bekannt, daß unſere Truppen 
während des Weltkrieges Gelegenheit hatten, in richtige 
deutſche Theater zu gehen, und wie ſie ſich dieſe Gelegen⸗ 
heiten ſelber geſchaffen haben. } 

Es ijt eine ganze Geſchichte. Zu lehrreich und auch zu 
wichtig, um nicht ins allgemeine Gedächtnis gerufen zu wer⸗ 
den, außerordentlich aufſchlußreich für die Beobachter thea⸗ 
traliſcher Geſetze. Denn das Theater des Krieges hat die 
Entwicklung des Theaters überhaupt wiederholt, — ſeine 
Geſchichte iſt — im kleinen — die des Theaters. 

Der primitive Beginn des Soldatentheaters bezeugt ſeine 
tiefe Verwurzelung im Leben des Volkes. Das Volksheer, 
das Gemiſch der Stände und der Berufe, iſt die Voraus⸗ 
ſetzung, unter der die erſten Regungen mimiſch⸗theatrali⸗ 
ſchen Lebens entſtanden. Es iſt die Vorausſetzung, die den 
Wunſch, das Bedürfnis nach dem Theater ſchuf. 

In ruhigen Stunden zwiſchen den Schlachten ſtanden 
plötzlich Männer vor Kameraden auf, Witzbolde aus Ber- 
anlagung oder Beruf, und begeiſterte Sprecher. Mummen— 
ſchanz und Verkleidungsulk kündeten den „Theaterfimmel“ 
der Leute an. Es lag zunächſt an den Vorgeſetzten, wie- 
weit dieſe Anfänge von Theaterei ſich entwickeln konnten. 
Warum ſoll man leugnen, daß oft genug die Geſinnung 
des Militärs eine Pflege dieſer Spielwut im Heer unter⸗ 
band? 

Erſt als man den Segen der Entſpannung in dieſen Spie⸗ 
len zu ſpüren begann, erfreute ſich das Soldatentheater der 
Förderung höheren Orts. Längſt war der Zuſammenſchluß 
der Spielwütigen in den einzelnen Truppenteilen erfolgt. 
„Kompanietheater“, „Regiments⸗“ und „Diviſionstheater“ 
bildeten ſich, die zu größeren Darbietungen ſtrebten und 
zunächſt kleine Szenen, leichte und ſpielbare, boten. 

Dieſe Spieler: Arbeiter, Poſtſekretäre oder was ſonſt, 
haben dabei ſehr raſch die geſchmackloſe Theaterei der „Lieb⸗ 
haberbühnen“, das lebende Bild der alten Kompaniefeiern, 
überwunden. Sie fanden Anregung, Förderung durch feld⸗ 
raue Künſtler. Schauſpieler und Artiſten — vor allem 
Artisten! — haben ihrem Theater vorwärts geholfen. 

Im Felde blühte ſomit das erſte Laienfpiel wieder auf. 
Sein Spielplan weiſt bereits einen großen Teil jener 
Stücke auf, die nach dem Kriege durch die Entwicklung des 
Laienſpiels bekannt wurden. Hans Sachs' alte Faſtnachts⸗ 
ſchwänke gehören zum feſten Repertoire der feldgrauen 
Spieler, ferner Szenen aus „Tell“, „Wallenſteins Lager“, 
„Die Räuber“. 

Wir willen, daß das Soldatentheater der Alliierten ganz 
anders (und auch ſeltener) war. Dort wurde im e 
lichen für die Truppen geſpielt. Revue, Operette und 
Kabarett! Das Theater unſerer Feldgrauen wurde von 
ihnen ſelber geſpielt, Kameraden für Kameraden! 

Die militäriſchen Spieler wurden vom Dienſt befreit. 
Sie zogen von einem Truppenteil ſchließlich zum andern. 
2 N was zu Beginn aus Begeiſterung kam, als 

eruf. 

Für dieſe Soldatentheater wurde Außerordentliches ge- 
tan. Hatten ſie anfangs im Freien, mit notdürftigen Re⸗ 
quiſiten und improviſierten Kuliſſen geſpielt, ſo baute man 
ihnen nunmehr ſchmucke Theaterchen auf, anſtändige, im- 
ponierende Bauwerke aus Ställen, Schuppen und Scheunen. 

Selten gab es ein dankbareres Publikum als die Sol⸗ 
daten. Immer wieder wurden Soldatentheater verlangt. 
Immer neue bildeten ſich. Der Weſten, Oſten, der Balkan 

wurden zu Stätten impoſanten Theaterbetriebes. 


meiſten mittleren deutſchen Theater. 


Eine Schwierigkeit gab es freilich: wer ſollte die Damen 
darſtellen? Dieſe wurden von jungen und graziöſeren 
Kameraden geſpielt; Soldaten in Weiberröcken brachten den 
luſtigen Knalleffekt! Für ernſte Bemühungen war das in- 
des eine Kalamität. Kein Wunder, wenn das Heimat⸗ 
theater, das in Erkenntnis der Lage Schauſpieltruppen und 
Schauſpielerinnen ins Frontbereich ſandte, die Soldaten⸗ 
theater raſch überflügelte. Das wirkliche Weib hat über 
das vorgetäuſchte geſiegt. 

Die Frontbezirke riefen nach Ziviltheatern. Das deutſche 
Theater tat ſein Außerſtes für die Verſorgung der Trup⸗ 
pen. Ein Rieſenbetrieb an allen Fronten wurde organi⸗ 
ſiert. Zahlloſe Künſtlervölkchen, nunmehr gemiſcht aus Sol⸗ 
daten und Ziviliſten, reiſten in den beſetzten Gebieten um⸗ 
her, oft unter großen Strapazen, in unermüdlicher Arbeit. 
Lachen und Frohſinn unter die Truppen zu tragen, war 
nun die Loſung. 

Über zwanzig große deutſche Theater rüſteten zu Ge⸗ 
ſamtgaſtſpielen in Feindesland. Glanzvolle Namen klangen 
im Kriegsgebiet auf. 

Während aber unfer und aller Aufmerkſamkeit auf frie- 
geriſche Begebenheiten gerichtet war, ereigneten ſich in der 
Welt ungeſehen und ungehört erſchütternde Kundgebungen 
des deutſchen Theaters — bei den Gefangenen. 

Dieſe Männer, hingeſtreut über die Kontinente, in Japan, 
Indien, in Auſtralien, Afrika und Amerika — haben in 
über 250 Gefangenenlagern deutſche Theater errichtet, haben 
deutſches Theater geſpielt! Und welches Theater! 

Aus Bildern und Dokumenten erkennen wir, daß die 
Jahre des Krieges Jahre einer ausgebreiteten deutſchen 
Theaterkultur geweſen ſind, von der wir nichts wußten. 
Laien auch hier, Dilettanten, haben fidh aus der verzweifel⸗ 
ten Dumpfheit der Lagerjahre in die Welt des Theaters ge- 
flüchtet, haben den Kameraden Heimat und Frieden vorge— 
zaubert, Frieden und Frauen! Vor allem aber die Frauen! 

Auf der Deutſchen Theaterausſtellung Magdeburg wird 
ein Koſtüm gezeigt (ſelbſtgefertigt aus übertünchten Laken 
und Mull). Ein Soldat trug dieſes Gewand und täuſchte 
den weibhungrigen Männern — „Minna v. Barnhelm“ vor. 

Man muß bedenken, daß die Gefangenen aus dem Nichts 
ihr Theater geſchaffen haben. Weder Texte noch techniſche 
Mittel, nicht einmal Geld ſtand zu ihrer een Den⸗ 
noch ſchufen ſie ſich in faſt allen größeren Lagern einen 
richtigen Theaterbetrieb mit Bühnen, Dekorationen, Koſtü⸗ 
men und Orcheſtern. Das Rieſenlager auf Man, der eng⸗ 
liſchen Inſel, wies ſchließlich 23 ſolche Gefangenen-Büh⸗ 
nen auf. 

Der Spielplan dieſer Theater übertrifft an Wert den der 
1 Es ift außerordentlich 
intereſſant, wie die gefangenen Spieler die Welt des 
Theaters langſam von neuem entdeckten. Jedes einzelne 
dieſer Theater hat eine Geſchichte, die alle Qualen des 
Stacheldrahts, alle Wirrnis und Not nicht endenwollender 
Jahre zu ſpiegeln ſcheint. 

Theater — eine Arznei! Wann je hat das Theater edlere 
Dienſte getan? 


Franzöſiſche Aufgabe 1. 

Die großen Manöver in Lothringen und im Rheinland. 

In Lothringen und im beſetzten Gebiet haben die frans 
zöſiſchen Truppen gleichzeitig Manöver großen Ausmaßes 
ausgeführt. Zweck der Manöver in Lothringen war, die 
Stärke eines Kavalleriekorps, das durch Infanterie und Ar⸗ 
tillerie auf Kraftwagen verſtärkt war, im Angriff und in 
der Verteidigung zu erproben. Nach der vorgeſehenen Lage“) 
haben ſich die Kämpfe auf einem Schlachtflügel abgeſpielt. 
Eine der Parteien hatte den Auftrag, eine umfaſſende Be- 
wegung der anderen zu verhindern, den Feind zu ſtellen 
und dann ihrerſeits eine Umfaſſung zu verſuchen. Die 
Manöver ſind ohne Unnatürlichkeiten verlaufen. Das Wetter 
war ſehr günſtig, die Stimmung der Truppen ausgezeichnet, 
ihre Haltung vorzüglich. Die Übungen gingen Tag und 


) thème, 
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Nacht hindurch. Dank einem vorzüglichen Arbeiten des 
Nachſchubes verlief alles ohne Reibungen. 

Zweck der Manöver der Beſatzungsarmee war, das Vor⸗ 
gehen von Kräften aller Waffen in einer bewaldeten Gegend 
zu üben. Dann fand, in einem zweiten Abſchnitt, der Über⸗ 
gang über die Moſel durch die blaue Partei ſtatt, die den 
Fluß mit ihrer Artillerie und ihren Kampfwagen über⸗ 
ſchritt und die rote Partei in die Eifel warf. Bis zum 

korgen des 11. gelang es der roten Artillerie, Blau in 
Schach zu halten; Verſtärkungen brachten jedoch die rote 

rtillerie zum Schweigen, und bald gelang es Blau, mehrere 
Dörfer zu nehmen. Gegen Mittag kam die Überlegenheit 
er blauen Partei klar zum Ausdruck, und trotz eines glän⸗ 
Anden Gegenangriffs von Rot mußte es zurückgehen. Der 
achmittag wurde dazu benutzt, die blaue Front zu ver⸗ 


ſtärken. Gegen Tagesende ſchickten ſich die Kampfwagen 
an, die Moſel zu überſchreiten. 78. 


Löſung der engliſchen Aufgabe 1. 
Changes in The German Army. 
Mechanisation and Mobility. 


(From an Englishman.) 

The Peace Treaty places the Reichswehr at the mercy of 
à British or a French army in case of actual hostilities, 
but it is perhaps not quite so paralysing as its authors 
Imagined. II is not likely that they believed a force of 
100.000 men would be adequate for a Great Power like 
Germany. But they probably did not foresee that the 
motorisation” of modern armies and their diminishing 
numerical strength would reduce the importance of strategie 
railways and enormously increase the importance of good 
roads for motoring. ` 

At one time it was believed that large and powerful 
engines would be necessary for the most efficient type of 
military aeroplane. But the big engine has not prevailed, 
he relatively small engine, such as Germany has been able 
0 develop for her unsurpassed civilian aviation, would seem 
O be as good for war as it is for peace, Civilian and mili- 
tary aviation are not quite the same, but they do not differ 
80 widely as was once believed. 

In the use of the machine-gun the Reichswehr has deve- 
loped tactics of great potency, Indeed, the machine-gun 
as become the essential German weapon. 

It is also claimed that signalling is more highly developed 
in the Reichswehr than in any other army. An improved 
stem of signalling and communication between thinly 
held and sparsely scattered positions, an intensified training 
at lends great resourcefulness and responsibility to every 
Soldier, and an elaborate technique by which moving troops 
Are made invisible to hostile observers — all these things 
ave gone to make up that extreme mobility which is the 
chief characteristie of the German army to-day. 21. 


Löſung der ruſſiſchen Aufgabe 1. 
(Überſetzung.) 


Gasüberfall aus der Luft auf Odeſſa. 
(Die dritte Phaſe der Odeſſaer Manöver.) 

SSonntag, den 25 September, 2.45 Uhr, ertönten in der 
tadt plötzlich die Alarmpfeifen der Fabriken und die 
penen des Worozowſti⸗Feuerturms. Die vorher verſtän⸗ 
gte Bevölkerung wußte, daß die Pfeifen das Signal für 
einen Gasüberfall aus der Luft auf Odeſſa bedeuteten. Über 
em Fabrikſtadtviertel zeigten ſich einige Aufklärungsflug⸗ 
Ange von Rot, hinter denen einige Bombenflugzeuge in 
eſechtsgliederung flogen. Einige Sagbfiungeuge deckten fie. 
lau, das Odeſſa deckte, hatte nur einige Jagdflugzeuge 
zur Verfügung, welche die Geſchwader von Rot ſofort ans 
tiffen. Es entwickelte ſich ein heftiger Kampf. Mitten im 
uftgefecht erſchienen auf einmal weiße Gasſignale — die 
verabredeten Zeichen für Bomben. In kurzer Zeit gelang 


702 


es den Roten verabredungsgemäß 50 Pud giftige Gasmittel 
und auch eine Reihe von Sprengbomben abzuwerfen. In 
Brand geſteckt wurden die Mühle von Ukrchleb, das Elek⸗ 
trizitätswerk, das Waſſerwerk, das Gebäude des Bezirks⸗ 
gerichts, und beſchädigt wurden die Eiſenbahnlinien und die 
Linien der Elektriſchen. 155 

Der geſchlagene Alarm ſetzte ſofort den Apparat der mili⸗ 
täriſchen Gasverteidigung von Odeſſa in Gefechtsbereitſchaft. 
Drei Wagen der Elektriſchen und die Wiederherſtellungs⸗ 
Brigade der Eiſenbahner fuhren ſogleich zur Ausbeſſerung 
der Strecken aus. Die Brandkommandos der Stadt, wurden 
in vollem Beſtande an die Brandſtätten geworfen, auf den 
Straßen erſchienen Leute, die die Gasunterſtände anwieſen, 
ſowie Sanitätsabteilungen. Die Gaskommandos des Roten 
Kreuzes und des Aviachim richteten ſchnell Hilfsſtellen für 
Gaskranke ein, auf Tragen und in Wagen beförderte man 
Tote und Verwundete ab. 2 

Zwei Straßen, die Prochorowskaja und Dalnitzkaja, waren 
durch Gas verſeucht, und unverzüglich iſolierte man ſie, und 
dann ſchritt man zur Entgaſung. Die meiſten Straßen be⸗ 
ſtreute man mit Kalk und anderen Entgaſungsmitteln. 

Alles dies war eine ausgezeichnete Agitationsmaßnahme 
und rief großes Intereſſe unter der Bevölkerung hervor, die 
den Organen der Gasverteidigung jegliche Mitwirkung er⸗ 
wies. Gleichzeitig zeigte der Alarm, daß man bei recht⸗ 
zeitiger Vorbereitung immer einen Überfall des Feindes er⸗ 
folgreich abwehren und auch Maſſenverluſten dane 
kann. 5. 


Perſonal- Veränderungen 


Heer. 
Befördert mit Wirkung vom 1. 11. 1927: zum Oblt.: 
Lt. Lüken, Art. R. 4. 
u 31. 10. 1927 ausgeſchieden: Obit. KSchwabl, Art. 
7 


Geſtorben: die Lte.: Lunt, J. R. 1, Gregor, J. R. 8. 
Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 717/718 zu beachten. 


heere und Slotten 


England. Das 1. leichte Krzr.⸗Geſchwader, beſtehend 
aus 4 10 000 t-Krzr. either? und den 4500 t⸗Krzrn. 
„Delhi“, „Dragoon“, „Dauntleß“ und „Danae“, hat die nord- 
ne]. Gewäſſer verlaſſen und kehrt auf ſeine Stat. in das 
Mittelmeer zurück. — Krzr. „Devonfhire lief am 22. 10. von 
Stapel; Größe 10000 t, Länge 182 m, Antrieb Bu 
Benzinmotore foll 30 kn Std.⸗Geſchwindigkeit erge en. 
(Kreuz⸗Ztg. 500/1927.) o. 

Griechenland. Reg. hat neue Ne Epik, 

angalos-Verſchwörung vorgenommen, u. a. 3 z 
5 ein Bi Minijter und der Sohn des 11 
(Tägl. Rundſchau). z 

Sſterreich. Heeresvoranſchlag 1928: 88 630 000. ar 
ling (1927: 79742000 Schilling). Der Aufwand für das 
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Bundesminifterium fteigt um 6 vH. auf 1907 000 Schilling, 
der Perſonalaufwand um 8 vH. auf 58138000 Sch. der 
Sachaufwand um 23 vH. auf 27 689 000 Sch. Bemerkens⸗ 
wert iſt die große Steigerung des Aufwandes gegenüber 
1927 für Bewaffnung, Munition und Sprengmittel (um 
59 09.) und für Pferdenachſchaffung (um 36 H.). Sehr 
gering ſind die Mittel für die Soldatenberufsausbildung 
(Kurſe, Übungen, Manöver u. dgl.); fie betragen nur 5 vH. 
des Sachaufwandes, 1% v9. des geſamten Heereshaushalts. 
Der veranſchlagte Perſonalſtand beträgt 1475 Offz., 
1684 Uffz., 17 600 Wehrmänner, 1366 Heeresbeamte, 181 Ber- 
tregsangeftellte (Hilfsbedienftete), 1150 Arbeiter, zuf. 23 425 
Köpfe, d.i. gegenüber 1927 um 35 Uffz., 200 Wehrmänner 
und 21 Sern ea er mehr, um 1 Offz. und 43 Heeres- 
beamte weniger. — Auch der Voranſchlag für 1928 zeigt, 
wie jener der letzten Jahre, eine auffallende Bevor- 
zugung der olizei und der Gendarmerie 
gegenüber dem Bundesheer. Während von 1923 bis 1928 
der Haushalt des Heeres nur um 42% vH. geſtiegen ift, 
weiſt in demſelben Zeitraum der Haushalt der Polizei eine 
Steigerung um 101 vH., jenes der Gendarmerie um 56% vH. 
auf. Auch die Perſonalvermehrung 1928 gegen 1927 iſt bei 
der Polizei weit größer (680 Mann) als beim Bundesheer 
(181 Mann). Polizei und Gendarmerie koſten guf. faſt 
ebenſoviel (83,7 Millionen Schilling) wie das Bundesheer 
(88,6 Millionen Schilling). — Von den Geſamtaus⸗ 
gaben der „Hoheitsverwaltung“ (d. h. von den gejamten 
Staatsausgaben ohne jene für die Monopole, Staatsbetriebe, 
Eiſenbahnen) betragen die Heeresausgaben 8 vý. (ebenſoviel 
wie im Difchn. Reiche 1927); je Kopf der Bevölke⸗ 
rung gibt Sſtrr. etwa 8, das Otſch. Reich 9,4 RM. für das 
Heerweſen aus. Da aber der Stand des öfterr. Bundes- 
heeres 0,35 vH., jener der dtſch. Reichswehr nur 0,18 vH. 
der Geſamtbevölkerung beträgt, entfallen je Kopf des 
Heeres in Sſterr. nur 2300, im Otſchn. Reiche dagegen 
5600 RM. e iſt die Beſoldung in Sſterreich vig 
niedriger als im Dijchn. Reiche: ein Oberſt erhält 3. B 
monatl. nur etwa 400 RM., ein Lt. nur etwa 100 RM. 
Für Bekleidung, Ausrüſtung und Betten werden in Oſterr. je 
Mann und Jahr nur etwa 120 RM. veranſchlagt. — Auf⸗ 
fallend hoch iſt der Aufwand für die drei „ſtändigen Par⸗ 
lamentskommiſſäre“: 55000 Schilling, alſo je 5 
etwa 11000 RM. 

Polen. Unglücksfälle bei den Schießübungen eignen 
fich beim Artl.⸗Scharfſchießen in Gegend Stanislau. In der 
Nähe des Genſtbs. des Lemberger A. K. explodierte eine 
15 c m-Granate und tötete einen Telephoniſten. Gen. Sitor- 
fti und die Genſtbs.⸗Offiziere konnten fich nur durch Re 
Hinwerfen retten (Kreuzzeitung 409/27). 

Am 15.8.1927 wurden aus den Offz.⸗Schulen 436 Rn 
nante ernannt, und zwar 174 bei der Inf., 63 zur Kav., 
108 zur Artl. und 91 zu ſonſtigen Waffen. 8. 

Rußland. Die Truppen- u. Flottenübungen bei Odeſſa 
find zur Zufriedenheit der Führung verlaufen. Bemerkens— 
wert die Fortſchritte im Flugweſen und Gaskampf, Be⸗ 
währung der Territorr. Div., Teilnahme von Arbeiter- und 
Bauerngenoſſenſchaften. — In Shitomir wurde das 1. wolhyn. 
Arbeiter-Rgi. auf Anregung der Gewerkſchaften aufgeſtellt. 
Beſteht aus Eiſenbahnern, Metall- und Holzarbeitern und 
75 Frauen. Übungen dreimal wöchentlich unt. Leitung 
von Milit.⸗Inſtruktoren. Organiſation weiterer Arbeiter⸗ 
Rgtr. im Gange (Ofteurop. Korreſp.) Wo. 

Schweden. Die großen Herbſtmanöver fangen unter 
dem Befehl des Königs in der Zeit vom 27.9. bis 1.10. im 
Bezirk Väſterbottin im Norden oben? tat. Die 
Truppen beſtanden hauptſächlich aus der 6. Div. und den 
Truppen der Feſtung Boden. Im ganzen nahmen teil 
etwa 19½ Batle, 5 Eskn. (darunter 2 Radfahrer-Eskn.), 
14 Bttrn., 2 Flieger-Dion. uſw. Ein Vorbeimarſch jämt- 
licher Truppen vor dem Könige in der Stadt Umea beendete 
die Manöver. — Nach den Manövern wird die beſchloſſene 
Abrüſtung zu Ende geführt, und am 1. 1. 1928 werden die 
eingezogenen Rgtr. nicht mehr beſtehen (6 Inf., 4 Kav.- u. 
2 Arti. Rgtr. follen aufgelöſt werden) und die neue Ein- 
teilung der Armee in Kraft treten. $ 


Türfei. Der bisherige Kommandant der Grenztruppen 
an der Weſtgrenze Thraziens, Oberſt im Genſtb. Heirulla 
Bey, ift zum Brig. Kdr. ernannt. An feine Stelle tritt 
Oberſt Fechmi Bey. — In Angora haben größere Militär- 
ſportveranſtaltungen begonnen, die in Gegenwart des 
Kriegsminiſters und hoher Offz. durch Feſtreden und eine 
Truppenrevue eingeleitet wurden. — Die Arbeiten an der 
Errichtung des neuen Stadions in Bruſſa ſchreiten raſch 
voran. Dieſer Tage hat in Bruſſa ein Kongreß der Sport⸗ 
vereine der Stadt und der Umgebung ſtattgefunden. — 
Die bei dem Grenzzwiſchenfall an der perſiſch⸗türk. Grenze 
über die Grenze verſchleppten türk. Offz. und ein Teil der 
türk. Soldaten, die gleichfalls von den Banden gefangen 
genommen und verſchleppt wurden, wurden befreit und ſind 
zurückgekehrt. Man erwartet auch noch die Befreiung der 
übrigen türk. Mannſchaften. Über Diarbekir iſt der Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt. Aus dieſen Angaben kann man 
ſchließen, daß der Grenzzwiſchenfall doch von Re 135 
deutung war als die Zeitungen zugaben. 

Ver. Staaten von Amerika. In Aberdeen (Marge 
land) wurde neue Flak-Bttr., die der Flgz.⸗Bahn automa- 
tiſch folgen ſoll, mit gutem Erfolg erprobt Gunze e 

0. 


Aus der militäriihen Fachpreſſe 


Anderung ſchwediſcher Militär-Zeitſchriften. „Svenſk 
Militär Tidſkrift“ hat mit dem Oktoberheft aufgehört zu 
beſtehen. An ihrer Stelle erſcheint eine neue Zeitſchrift: 
„Ay Militär Tidſkrift“ mit 20 Nummern jährlich. Auch die 
neue Zeitſchrift iſt unabhängig und nicht ſtaatlich unterſtützt. 

37. 


Heerestechnik. Nr. 9, Sept. 27 (Verlag E. S. Mittler & 
Sohn, Berlin SW 68). Über Leichtmetalle u. ihre Verwendung 
als Konſtruktionswerkſtoffe. — Dr. F. Sandkamp: Das 
Handwerkszeug des Flugabwehrartilleriſten. — Jahres- 
bericht 1925/26 des Reichsamtes für Landesaufnahme. — 
Das „Reglement sur la manoeuvre et l’emploi du génie“ 
von 1926. — Spezialwagen für die Wüſte Sahara. Wo. 

Riviffa militare italiana. Rom. Juni 27. — ***: „Zen: 
tralifation und Dezentraliſation der Div. Art.“ — Gen. 
Bollati: „Betrachtungen dtſch. Militärkrititer über den 
Schlieffenſchen Plan und ſeine Durchführung.“ — Obrſtlt. 
Reiſoli: „Die Unbekannte des Zukunftskrieges und die 
militär. Vorbereitung auf ihn.“ Verfaſſer betont in dieſer 
ſehr lehrreichen Studie, daß es notwendig ſei, Führer und 
Truppe für den Bewegungstrieg zu ſchulen und gleichzeitig 
alle materiellen Vorbereitungen für die erfolgreiche Füh- 
rung eines etwa vorübergehend aufgezwungenen Stellungs- 
kampfes zu treffen. — Obrſtlt. Pinna: „Die Luftauf⸗ 
klärung im Dienſte der Einheiten des Heeres.“ — Juli 
1927. — Obrſtlt. Caracciolo: „Geiſtige Kriſis?“ Verf. 
fordert die Offz. auf, ihre Intereſſen den vielſeitigen Ge- 
bieten milit. Wiſſens und Könnens zu widmen und ſich vor 
Einſeitigkeit zu bewahren. — Gen. Barbarich: „Der 
Krieg in den Alpen. Die Ereigniſſe in der Stura di De⸗ 
monte.“ — Oberſt Ba ſtic o: „Die ſchnellbewegl. Einheiten 
im Kriege in offenem Gelände.“ — Obrſtlt. Zanotti: 
„Das Waldgefecht.“ — Auguſt 27. — Obrſtlt. Gaudin: 
„Die Grenze der Juliſchen Alpen.“ — Obrſtlt. Ba ſtico: 
„Die ee Einheiten im Kriege in offenem Ge- 


lände.“ — Maj. Chittaro: „Milit. Chronik, Gefchichte 
und Doktrin.“ — Obrſtlt. Sprega: „Geländebeurteilun⸗ 
gen bei Truppenübungen.“ 88. 


Riviffa di artiglieria e genio. Rom. Mai 27. — Obrſtlt. 
Sacco: „Die Funkverbindungen der niederen Gefechts⸗ 
einheiten.“ — Obrſtlt. Baldaſſarre: „Über die Schuß⸗ 
abweichungen.“ — Obrſtlt. Bruno u. Lt. Galanzino: 
„Tafel balliſt. Funktionswerte.“ — Gen. Cardona: „Be 
trachtungen über die Truppen und Arbeiten der Pionier- 
waffe im Kriege.“ — Obrſtlt. Romani: Die Unterſtände 
in der Verteidigung gegen Fliegerangriffe.“ — Hptm, 
Secco: „Die beweglichen Wetterſtationen für die Artl. 
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— C. G.: „Betrachtungen über die franz. Operationen 
1925—26 in Marokko.“ (Schl.) — Maj. Roſtagno: „Die 
Produktion der Exploſivſtoffe im Kriege.“ — Sberſt Ca- 
racciolo: „Über die raje Feuerbereitſchaft einer Artl.⸗ 
Gruppe.“ — Juni 27. — Gen. Ago: „Sollen die Kampfw. 
mit Artl. beſtückt werden?“ — Lt. Montegemolo: 
„Das Studium der hyperſtatiſchen Konſtruktionen mittels 
Verſuchen an Modellen.“ — Start: „Das aktuelle Pro— 
blem des Zeit⸗Brennzünders.“ — Hptm. D' Amigo: „Die 
Werke der Binnenſchiffahrt in Venetien und der Krieg.“ — 
S.: „Das Schießen mit den l. MG. in der Bewegung.“ 
— Oberſt Cianetti: „Die Burgen Apuliens.“ — Hptm. 
Carnevali: „Eine Methode raſcher Entfernungsſchätzung.“ 
— Gen. Cavalli: „Balliſtiſche Hilfstafeln.“ — Gen. 
Montefinale: „Die Grenzen, innerhalb deren es wün- 
ſchenswert und möglich iſt, die Schußweite eines beſtimm⸗ 
ten Geſchützes zu vergrößern.“ — Hptm. Piazza: „Be⸗ 
merkungen über den Waſſerdienſt im Kriege.“ — Oberſt 
anca: „Studie über die Wirkungsmöglichkeiten der feindl. 
Arti. gegenüber der Tätigkeit unſerer Artl.“ — Obritlt. 
eltrami: „Ausbildung zur Schußbeobachtung aus der 
Luft.“ — Sta.: „Geſetzgebung und Produktion elektriſcher 
Energie in den verſchiedenen Ländern.“ — G. S.: „Die 
hotothelemetrie in der Tſchechoſlow.“ — Dr. de Bruin: 
Krit. Betrachtungen über alte und neue Methoden zur Be⸗ 
ſtimmung der Stabilität der Pulverſorten.“ — Rendu- 
lic: „Die Schlacht am Montello.” 88. 
L Aniverſo. Florenz. Juni 27. — E. de Chaurand: 
„Größen der »ſtatiſchen Gezeiten.“ — G. Abetti: „Eine 
neue Form des Planetariums.“ — L. Genovié: „Die 
beiden in der Galerie der Uffze. abgebildeten Karten Tos- 
tanas.“ — G. A.: „Die Eröffnung der kgl. Sternwarte von 
Merate.“ — L. G.: „Die Weltkarte von Jodoco Hondio.“ 
~— Kartographie. — Chronik. — Bibliographie. — Juli 
1927. — G. Cumin: „Das iſtriſche Bergland.“ (Schl.) — 
G. Boffitto: „Antike topograph. und aſtronom. Inſtru⸗ 
mente.“ — A. U. Modona: „Ein künſtleriſch-archäolog. 
usflug in das Gebiet Mitteletruriens.“ — L. Arditi: 
„Beſprechung einer Studie Munro Fox' über die Wande⸗ 
rungen der ſubmarinen Lebeweſen durch die Enge von 
Suez.“ — Kartographie. — Chronik. — Bibliographie. 88. 
„Woind i Rewoljuzija“, Nr. 7, Juli 27. — J. J. Alks⸗ 
nis: „Vom Charakter der zukünftigen Mobilmachung 
der Bourgeois⸗Armeen.“ Erſchwerungen: geſteigerter Gin- 
fluß der Arbeiterklaſſe u. Luftſtreitkräfte. Gegenmaßregeln: 
erbindung mit den „Sozial-Verrätern“ (der II. Inter- 
nationale), die den „roten Imperialismus“ der Sowjet- 
union bekämpft, Teilmobilmachungen, disponible Urlauber, 
beſondere Mobilmachungsorgane. — Schafalowitſch: 
„Das ſtehende Heer unſerer Tage.“ Tabellen der Stärken 
der hauptſächlichſten Heere vor, während u. nach dem Welt- 
kriege. Friedens⸗ u. Kriegsſtärken. Ausbildung vor der 
aktiven Dienftzeit in Frankr., Polen, Rumän., Japan. Nur 
Milizſyſtem erlaubt gleichmäßige Ausbildung aller Waffen- 
fähigen (Forti. f) — J. Antonjut: „Die O. H. L. 
olens.“ Zwei Grundgedanken Pilſudskis: Ausſchaltung 
des Einfluſſes der polit. Parteien, Vereinigung der geſam⸗ 
en Leitung in ſeiner Hand. Überragende Stellung des 
Generalinſpekteurs der bewaffneten Macht“. Nach Pil— 
ſudskis Abgang wird das Syſtem jedenfalls geändert 
werden. — Manjewitſch: „Die Reorganiſation der be- 
waffneten Macht Frankreichs.“ Furcht vor dtſchr. Revanche, 
er Anſchlag zu Stſchlds. Vernichtung mißlungen. Schwä⸗ 
en der Reorganiſation: einjährige Dienſtzeit zu kurz, 
often des hohen Kaders an Inſtruktoren unerſchwinglich. 
aher Durchführung in naher Zukunft zweifelhaft. — J. 
ludin: „Ergänzung der Roten Armee durch die regel 
mäßigen Aushebungen.“ Mindeſtmaß für Rote Armee 
48 em, Eintrittsalter 21 Jahre. Kav. 160—174 em, Ge- 
wicht nicht über 73 kg. Verminderung der Tauglichkeit, 
viele Entlaſſungen wegen Herzleiden. Bei Verteilung auf 
affen Partei u. ſoziale Stellung berückſichtigen. Noch 
59. Analphabeten, 40 vH. mit mangelhafter Schulbildung. 
ushebungsmethoden in Rumän., Frankr., Rußl. Erfor⸗ 
derlich: Herabſetzung der körperl. Anforderungen, Einſchrän— 


kung der Ausloſung. — Karatygin: „Die Mobil- 
machung der Induſtrie.“ Zum Kriegführen gehört nicht 
nur Geld, ſondern auch Rohſtoffe u. Induſtrie im Lande. 
Induſtr. Mobilmachung nur zu betrachten im Zuſammen⸗ 
hang der Vorbereitung der geſamten Volkswirtſchaft auf 
den Krieg. — S. Botner: „Von der Arbeit des Kom⸗ 
mandeurs und des Stabes.“ Kritik des Aufſatzes von 
Bjelizki in „W. i. R.“ Nr. 5. — E. Schilowſki: 
„Zum 10. Lehrjahre“ (ſeit der Revolution). Zielſetzung u. 
Methoden auf der Kriegsakademie. — A. Gotowzew: 
Die Organiſation der Manöver.“ Erfahrungen des 
Manövers 1926. Beſ. in kleinen Verhältniſſen vorwiegend 
takt. Zwecke, daher Geländeerkundung u. Faſſung des 
grundlegenden Entſchluſſes außerhalb der operativen Zeit 
u. Beſtätigung oder Anderung des Entſchluſſes durch Lei⸗ 
tenden, alfo febr elementar. Auch in größeren Verhält- 
niſſen frühzeitige Aufgabeſtellung. Gewaltiger Schieds⸗ 
richterapparat. — A. Laptſchinski: „Das Flugweſen 
auf dem Truppenübungsplatz u. im Manöver.“ Mehr Er⸗ 
probung u. Berückſichtigung der Waffenwirkung der Flieger. 
— T. Galotſchkin: „Die IV. Abtlgn. im Manöver (Aus 
der Erfahrung der Manöver in der Ukraine).“ ea Abtlgn. 
der Div.-Stäbe für Organiſation des Rückens. Mängel der 
Vorſchrift, Reibungen. — N. Noſiko w: „Milit. Fluß⸗ 
flottillen u. ihre Operationen.“ (Schl.) Verhalten bei Rück⸗ 
zug der Landtruppen, Mitwirkung gegen Landtruppen 
durch Feuer u. Durchbruch, Flußübergang auf Schiffen. FE 
F. P. Kott: „Truppenbewegungen in öden Steppen. 
Erfahrungen der Zariſchen u. Roten Armee in Mittelaſien. 
Stärke, Juſammenſetzung (vorwiegend Kav., Inf. auf Ka- 
melen), Ausrüſtung. Marſch, Lagerung. — Mamaje w: 
„Der Feldzug nach Norden“ (Schl.). Feldzug der chinef. 
Nationalarmee bis Nov. 26. — K. Shef: „Die Halbinſel 
Krim als letzte Vaſis der ſüd⸗ruſſ. Gegenrevolution.“ Not- 
gedrungene, höchſt mangelhafte Baſis. — B. Doliwo⸗ 
Dobrowolski: „Fremde Armeen“ (Überblick). Der 
Aufſaz im „Mil. Wochenbl.“: Artilleriſt. Zukunfts⸗ 
gedanken. Alle Waffen werden der Reihe nach entthront 
u. wieder gekrönt. Anſchauungen der Engländer Fuller u. 
Churchill. Überragende Bedeutung von Tank u. Panzer. — 
Schirinski: „Die oberſte Kriegsſchule in Frankr.“ Zu 
wenig Unterricht über Flugweſen, Verbindungsweſen, 
Heeresrücken, keine Strategie im engern Sinne. Viele Lek⸗ 
tionen allgemeiner Bildung verraten niedriges Niveau des 
franz. Offz. in geſellſchaftl. Hinſicht. — A. otrowsfi: 
„Die Fortbildung der früheren Kriegsakademiter. Vor⸗ 
ſchlag eines beſonderen akadem. Journals oder Ausbau der 
„W. i. R.“ — E. Schilowski: „Von der Weiterbildung 
der früheren Kriegsakademiker.“ Erwiderung auf vorigen 
Aufſatz. Es gibt bei der Kriegsakademie ein „Verbindungs— 
büro mit früheren Kriegsakademikern.“ Dem Ausbau von 
„W. i. R.“ wird beigepflichtet. — Bücher. Rimalho: 
„Die Artl. der Feldheere.“ Verkürzt ins Ruff. überſetzt u. 
mit Anmerkungen verſehen von N. L. eee 
Staatsverlag 1927, Pr. 80 Kop. — N. Ka pu ſtin : „ pe 
rative Kunſt im Stellungskriege. Staatsverlag 1027. 5. 

Bellona, Warſchau, Juli 1927. — Maj. Felſatyn: ser 
kleinſte Gefechtseinheit.“ — Maj. Praglowſki: Ba 
und Kampfw. beim Inf.⸗Angriff.“ Verſchiedenartige Mit- 
wirkung der Artl. beim Angriff, jo durch Feuervereinigung 
vor Beginn des Gefechts. Die Zeiten werden im voraus 
von oben feſtgelegt; das Feuer wird mit der Uhr in der 
Hand geleitet. Bei dieſer Art der Anlage kann für große 
Angriffstiefe nicht vorgeſorgt werden. Bei den Weſtſtaaten 
reicht ſie höchſtens auf 2500 m. Bei der poln. Armee müſſe 
die Artl.-Begleitung durch Anforderung der Inf.⸗Führer er⸗ 
folgen, beſonders beim Angriff auf unbefeſtigte Stellungen, 
Verbindung zwiſchen Inf. Führern und Artl.⸗Führern fei 
ſchwierig. Maſſenangriff von Kampf w. fei erwünſcht, 
aber im Bewegungskriege auch der Einſatz von Kampfw. 
Kompn. oder Zügen, lokal oft wertvoll. Die Kampfw. 
müſſen den Widerſtand vor der Inf. brechen, die Artl. die 
feindl. Artl. bekämpfen, um die eigenen Kampfw. zu ſchützen. 
Zahlreiche Aufgaben der Kampfw. verpflichten die Inf. (2 
die Kampfw. zu ſchützen. — Maj. Rudovicz: „Küſten⸗ 
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ihug.” An Hand von Beiſpielen, Kampf um Gallipoli, 
Schutz der belg. Küſte (durch die Dijchn.) und das Bom- 
bardement von Hartlepool wird nachzuweiſen verſucht, daß 
1. eine ftarfe Flotte bei langer Meeresküſte keine Sicher- 
heit bietet, 2. die Küſten ſelbſt bei Fehlen einer Flotte 
durch reinen Küſtenſchutz geſichert werden können, 3. der 
Kampf mit moderner Küſtenartl. ſchwierig iſt und faſt 
immer zum Nachteil der Flotte ausfällt. Hierauf wird ein 
zweckmäßiger Küſtenſchutz empfohlen. — Öfterr. Gen. Moriz 
v. Brunner: „Die ſtändige Befeſtigung im Operations- 
gelände.“ 8. 
Bellona. Warſchau, Auguft 1927. — Maj. Rola- 
Arciſzewſki: „Die Grundlagen der Sicherheit.“ Der 
Staat darf nichts unberückſichtigt laſſen, um ſich für den 
Kriegsfall den Erfolg zu ſichern. — Maj. Karzynſki: 
„Abkürzung der militäriſchen Dienſtzeit.“ Alle Staaten 
ſind beſtrebt, die 8 zu verkürzen, ſo daß eigentlich 
nur das bolſchewikiſche Rußl. allein die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit aufrechterhalten hat, während alle anderen Staaten eine 
kürzere Dienſtzeit aufweiſen oder zu ihr übergehen. Überall 
geſchieht aber die Kürzung der Dienſtzeit nicht etwa zum 
Zweck der Abrüſtung, ſondern im Beſtreben, möglichſt das 
ganze Volk für die militär. Ausbildung zu erfaſſen. — 
Maj. Dr. Felſztyn: „Die kleinſte Gefechtseinheit“ II. — 
Oberſt Sadowſki: „Ausbildung des Inf. Rgts.“ 8. 
Szaniec, Warſchau, 1. Juli 1927. — Szaniec erſcheint vom 
1. 7. 1927 alle 14 Tage im „Dienſt“ der Reichsverteidigung. 
Er arbeitet parteilos für das ganze Volk. Viele höhere Offz. 
und Univerſitäsprofeſſoren zeichneten das Proſpekt. Die 
1 will alle Volksgenoſſen von der Wichtigkeit der 
Zandes verteidigung überzeugen, da nicht das Heer allein, 
ſondern das ganze Volk im Ernſtfalle die Heimat verteidi⸗ 
den müſſe. — Im Heft 1 des Szaniec betont Maj. Zoraw⸗ 
fti in „Rheinland“ die Wichtigkeit weiterer Rheinland- 
beſetzung durch Frankr., feen im Intereſſe Polens. 
Wenn Diichld. Polen angriffe, jo könne Frankr. als Bevoll⸗ 
mächtigter des Völkerbundes (!) oder aus eigener Initia⸗ 
tive () im Beſitze des linken Rheinufers und der rechts⸗ 
rheiniſchen Brückenköpfe durch Beſetzung der reichſten Pro⸗ 
vinzen Deutſchlands einen gewaltigen Druck ausüben, und 
jeden Angriff Deutſchlands gegen Polen unmöglich machen. 
Solange Rheinland beſetzt ſei, habe Deutſchland gebundene 
Hände (!) in ſeinen Abſichten auf poln. Gebiet. — Heft 2 
vom 15.7.1927. — Maj. Zorawſki: „Die militäriſche 
Jugendvorbereitung im Nachkriegseuropa.“ Leider ſei Polen 
hierin anderen Staaten gegenüber noch N weil 
. 3., als noch die Grundlagen für den Bau des Staates 
Polen geſchaffen wurden, gleichzeitig Kriege mit Tſchechen, 
Ukrainern und Bolſchewiken geführt werden mußten. Nach 
Beſprechung der weitgehenden militär. Jugendvorbereitung 
Englds. und Frankr. wird Dtſchld. erwähnt. Es fei ihm 
trotz aller Beſchränkungen durch das Verſailler Diktat ge- 
lungen, die militär. Jugendvorbereitung auf eine hohe Stufe 
a bringen. Dtſchl. könne dank feiner vielen Vereine im 
riegsfalle 5 Millionen ausgedienter und organiſierter Sol⸗ 
daten auf die Beine bringen. (Dieſer Blödſinn iſt bewußt 
unwahr. Man will damit nur in Polen für militäriſche 
Beſtrebungen Stimmung machen. Schriftltg.) — Heft 3 vom 
1. S. 1927. — „Amerikan. Veteranen“, d. h. eine 
größere Anzahl Polen aus Amerika, die im Weltkriege in 
der poln. Armee Haller gekämpft hatten, haben Polen einen 
Beſuch abgeſtattet, um die Gemeinſamkeit mit der Heimat 
zu bezeugen. Wir erfahren da, daß bereits 1917 25 000 ameri- 
kaniſche Polen in Frankreich gegen Deutſchland kämpften. 
8 


Szaniec, Nr. 5, Warſchau, 1. 9. 1927. — „Die Angelegen- 
heit des Gen. Zagorſki.“ Die öffentliche Meinung Polens 
iſt ſchwer erregt durch das geheimnisvolle Verſchwinden 
des Gen. Zagorſki, der nach 15monatigem Gefängnis 
in Warſchau am 6. 8. 1927 auf der Durchreiſe verſchwand. 
Eine Reg.⸗Verfügung legt die Sache als Flucht aus, und tat⸗ 
ſächlich wurden Steckbriefe hinter dem General erlaſſen. 
Zagorſki war der Sohn eines nach Sibirien verbannten 
poln. Aufſtändiſchen und einer Ruſſin. Er war öſterreich. 
Genſtbs.-Offz. und wurde bei Kriegsausbruch Stabschef der 


poln. Legionen. Von da ab beginnt ſeine Gegnerſchaft zu 
Pilſudſki. — „Die militär. Vorbereitung des Volkes für 
den Krieg in Polen.“ Bisher beſtände leider die militär. 
Jugendausbildung nur in den Schulen. Noch fehle die vor⸗ 
bereitende Organiſation des ganzen Volkes für den Kriegs- 
fall. Die phyſiſche Ausbildung der Schuljugend ſei pflicht⸗ 
mäßig, doch noch bei weitem nicht überall durchgedrungen. — 
Koſzub: „Weſterplatte.“ Polens Recht auf eine Lan⸗ 
dungsſtelle bei Danzig für militär. Bedürfniſſe wird wieder 
betont und begründet. — „Die Entwaffnung auf dem Meere.“ 
Das Fehlſchlagen der Genfer Seeabrüſtungskonferenz wird 
beſprochen. — „Die Selbſtentzündung des rauchloſen 
Pulvers.“ 8. 
Allgemeine Schweiz. Militärzeitung. Baſel. Nr. 9. 
15. 9. 27. Oberſt E. v. Goumoens: Schießen der Artl. 
u. Baranoff-Apparat. — Maj. Isler: Einige Anregungen 
über die takt. Verwendung der MG. — Hptm. K. Lau⸗ 


terburg: Über l. MG. u. Feuerſchutz. — Oblt. R. 
Rickenbacher: Ausrüſtung der Pferdeführer mit dem 
Karabiner. — Tagesfragen. Wo. 


Schweiz. Monatsſchrift für Offz. aller Waffen, Nr. 9, 
Sept. 1927. — Germanikus: „Der Handſtreich auf Lüt⸗ 
tih.“ — Hptm. R. Allemann: „Begegnungsgefecht der 
3. franz. Kol. Div. u. des VI. dtſch. akt. A. K. bei Roſſignol, 
St. Vincent und Tintigny 22. 8. 1914.“ — Oberſt a. D. 


van den Belt: „Entſprachen die erſten Feldzugspläne 
der Mittelmächte der politiſchen Lage?“ (Schl.) — Col. 
Lebaud: „Meine Kriegserlebniſſe.“ (Fortſ.) — FML. 


d. R. A. Urbanski v. Oſtrymiecz: 
gabe auf kriegsgeſchichtl. Grundlage.“ 

De Militaire Spectator, Nr. 4/1927. — Hptm. J. J. G. 
Baron vom Voorſt tot Voorſt: „Studium über 
Entwaffnung.“ Beratungen des Völkerbundes über die 
Entwaffnungsfrage. — Hptm. L. A. Hartmans: „Das 
Fachwerkmaterial der Pontoniere und die Uferverbindungs⸗ 
frage in Rotterdam.“ Beſchreibt den Bau einer Notbrücke 
mit Heeresgerät alter und neuer Art, bei der ſich das 
Gerät gut bewährte. — H. u. M.: „Luftverteidigung.“ Luft⸗ 
ſchutz beim Marſch, in der Unterkunft und im Gefecht. — 
Obrſtlt. C. C. de Gelder: „Kleine Angriffsunternehmen 
im Stellungskrieg.“ Allgemeine Grundlagen und ein eins 

ehen des Beiſpiel. — Fremde Heere: „Schweiz“. — Nr. 5/27: 

enlt. a. D. H. Kemper: „Die Ausbildung zum Offizier 
bei der Landmacht.” Verſchiedene Anderungen des Ausbil- 
dungsganges nach den letzten Wehrgeſetzen. — J. J. G. 
Baron vom Voorſt tot Voorſt: „Studium über 
Entwaffnung.“ (Fortſ.) — Obit. A. J. J. M. Lohm⸗ 
nijer: „Freiheitsſtrafen.“ Die in den letzten Jahren 
im Heere verhängten Strafen. — Fremde Heere: „Belgien“. 
— Nr. 6/27. — Oblt. J. F. van Kervel: „Gasmunition 
u. ihr Gebrauch im abgelaufenen Weltkriege.“ Verſchiedene 
Gasarten und ihre Verwendung und Wirkung. — Hptm. 
J. J. C. P. Wilſon: „Iſt eine Reorganiſation der Genie⸗ 
waffe erwünſcht?“ Verfaſſer hält die Abtrennung der elettro- 
techn. Truppen (Nachrichtentruppen und Scheinwerfer) von 
den Pionieren für nötig. — D. J. Gorter: „Der infan: 
teriſtiſche Angriff bei Beginn des Gefechts.“ Einſatz der 
ſchw. Inf. Waffen u. der Schützenkompn. — Fremde Heere: 
„Frankreich“. 28. 

De Militaire Spectator, Nr. 7/27. — Oblt. J. F. van 
Kerval: „Gasmunition u. ihr Gebrauch im abgelaufenen 
Weltkriege.“ (Fortſ.) — Genmaj. W. E. van Dam van 
Iſſelt: „Ausbildung von Dienſtpflichtigen durch Nicht⸗ 
ſachverſtändige.“ Bekämpft den Vorwurf, das Offz. und 
Uffz.⸗Korps Bi feiner Aufgabe im Kriege und Frieden nicht 
gewachſen. — Reſ.⸗Obrſtlt. C. C. de Gelder: „Ein Naht- 
gefecht.“ Beſprechung der Verteidigungs⸗ und Angriffs⸗ 
maßregeln und Beiſpiel eines nächtlichen Angriffs. — 

. J. C. P. Wilſon: „Ausbildung zum Genieoffizier.“ 
Vergleich des gegenwärtigen Ausbildungsganges mit dem 
vor 1914. — Hptm. C. A. Hartmans: „Etwas über 
Kriegshunde, Abrichtung und Gebrauch.“ Verwendung des 
Hundes im Kriege bei den verſchiedenen Heeren. — Fremde 
Heere: „Belgien“. — Nr. 8/27. — Hptm. C. A. Harts 
mans: „Etwas über Kriegshunde, Abricktung und Ger 


„Eine takt. Auf⸗ 
Wo. 
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brauch.“ (Fortſ.) — Genmaj. W. E. van Dam van 
Sffelt: „Die Ausführung eines Flußüberganges durch 
eine Diviſionsgruppe (A. K.) im Bewegungskriege.“ Beiſpiel 
eines Befehls, beſprochen an Hand der Kriegserfahrungen. 
— Oblt. A. Schwing: „Ausbildung von Berufs- u. Reſ.⸗ 
Offizieren zu Gasoffz.“ Ausbildungsgang. — Oblt. P. M. 
H. Tiebes: „Die Vorſchriften für die Ausbildung der 
Einheiten bei der Kav. 1926.” Auch im niederländ. Heere 
herrſcht die Auffaſſung, daß das Fußgefecht die normale 
Kampfart der Kav. iſt. Der einfachen Form des geöffneten 
uges (zu Pferde) ſtehen 8 verſchiedene Formen des ge- 
ſchloſſenen Zuges und gar 12 Formen der Est. gegenüber!! 
ervorgehoben muß werden, daß der Zug über 2 Gruppen 
mit je 1 l. MG. verfügt, die Est. daher über 8 l. MG., 
außerdem verfügt das Rgt. noch über 6 f|. MGG. — Hptm. 
G. J. Wouters: „Motordienſt.“ Einfatz u. Verwen- 
dung der niederländ. Kraftfahrtruppe an Hand eines Kriegs» 
ſpiels. — Fremde Heere: „Frankreich“. — Nr. 9/27. — 
Hptm. G. J. Wouters: „Motordienſt.“ (Fortſ.) — Hptm. 
E. W. van Dooden: „Reorganiſation der Geniewaffe.“ 
Beſpricht die Aufſätze von Hptm. Wilſon. — Hptm. J. J. 
Ma tlet: „Die Geniefrage.“ Behandelt ebenfalls die Auf- 
füge von Hptm. Wilſon. — Maj. J. I. G. Baron van 
Voor ſt tot Voorſt: „Studium über Entwaffnung.“ 
(Fortſ.) — Fremde Heere: „Großbritannien und Nord- 
irland.“ 28. 
Memorial de Artilleria. Madrid. Juli 1927. — L. 
amilleri: „Gedanken über die industrielle Gewinnung 
don Schwefelſäure durch das Berührungsverfahren.“ — Maj. 
J. Molas Garcia: „Schußübertragung unter Heran⸗ 
Ziehung eines Hilfszieles.“ — E. Gallardo: „Über artill. 
opographie.“ — „Das Artl.-Korps und der XI. Kongreß 
er Wiſſenſchaften.“ — „Die ſpan. Fluginduſtrie.“ — „Be⸗ 
rebungen der heutigen Kraftwagenkonſtruktion.“ — „Ver⸗ 
wendung der 75 mm⸗Kan. als Begleitgeſchütz.“ — „Tätigkeit 
einer Bitr. von Larache bei den letzten Operationen.“ Brief 
eines Uffz. über die Gefechtstätigkeit der Bttr. in den Ma- 
rokko⸗Kämpfen. 32. 
a evijta de Artilharia. Nr. 24. Liſſabon. Juni 1927. — 
a. €. da Cofta Ferreira: „Über die Spezialifierung 
in der Artl.⸗Kunſt.“ (Fort. f.) Küſtenartl., ihre Bedeutung 
d Aufgabe. — Gen. E. Bellen: „Abriß über Sozio⸗ 
gie und milit. Pſychologie.“ — Kpt. A. A. de Almeida: 
ge Kampfgaſe.“ — Oberſt E. A. d' Almeide Caſho 
tefhin: „Auszüge aus der Kriegsgeſch. der 4. Artl. Abt.“ 
do Nr. 25. Juli 1927. — Oberſt Neves de Caſtro: „Ge 
anfen über die Feuerwirkung der Artl.“ (Schl.) Störungs⸗ 
A Sperrfeuer, Bedeutung der Überraſchung. — Lt. C. 
W Campos Andrada: „Mechan. Zug der Art.” — 
s: al, E. de Cofta Ferreira: „Spegialifierung in der 
Ei Kunt” (Schl) — Obert E. A. d Almeide 
4 aftr o Bieſhin: „Auszüge aus der Kriegsgeſch. der 
„ Art. Abt.“ — Auslandsnachrichten: „Vorführen engl. 
ampfwagen.“ (Bilder.) 32. 
~ agyar Katonai Közlöny. Budapeſt. Nr. 7 u. 8, 1927. 
5 Einfluß der Luftſtreitkräfte auf die Operationen. — Fr. 
ò Cigi: Die Entwicklung des Artl. Materials in und nach 
pn Kriege. — Oberſt a. D. St. Czilagyi: Der Ge- 
Veruch der Waffe. — Maj. K. Lendvay: Kartograph. 
llerwertung von Flugbildern. — E. Lange: Leiſtungen 
Undarns im Weltkriege. — 
garn im Weltkriege. — Das Fliegen u. die Luftſchiff⸗ 
fahrt. Wo. 


piber Selbſtmorde durch beſondere Schießwaffen.“ — Rittm. 
dung.“ 
pie belg. Gendarmerie.“ — „Athletik.“ — Nr. 17, 1.9.27. 
Rüttn Dorf.“ — Balkäné Vändor: „Montenegro.“ — 


m. Pinczés: 
"eform.“ — Oberſt v. Beek: „Wählen!“ — Rittm. H o- 


O. v. Karojlovic: Die, 


roftjät: „Zur neuen Geſchäftsordnung.“ — „Anhalts⸗ 
punkte zur Plänklerausbildung.“ — Die Offz.⸗Ernennungen 
in der Ludovika-Akademie. T. 
Az örſzem (Die Vedette), Jahrg. 19, Nr. 7, Budapeſt, 
20. 7. 1927. — „Nachträgliche Auszeichnung des FM. Erzh. 
Joſeph.“ — „Die Offizierſtellvertreter.“ — „Hajmäfter. Kr 
„Set. Ladislaus⸗Feſt des Honv. J. R. Nr. 1.“ — „Familie, 
Heimat, Nation.“ — „Die Vorpoſten.“ — „Wichtigkeit des 
richtigen Hufbeſchlags.“ — Nr. 8, 20.8.1927. — Dobos: 
„Mit Vorſicht herangehen...“ — „Das Heldendenkmal für 
die Telegraphentruppe.“ — Koſztolanczy: „Die Ver⸗ 
gangenheit und die Zukunft.“ — Hajdu: „Ein memento 
an die Mütter.“ — Albertſzky: „Das Geld.“ — „Der 
Dienſtgang bei den Inf. Komp.“ — Thuroczy: „Über 
den Helden- und Ahnenkult.“ — Kovács: „Märchen aus 
dem rumän. gewordenen Siebenbürgen.“ 7. 


Litauiſche Mufu Zinynas. Kaunas. Nr. 38. Juli / Aug. — 
A. Boucher: „Syſtem der Vorbereitungen des Großen 
Krieges.“ — Obrſtlt. Zaskevicius: „Betrachtungen 
über das Werk: »Skizze des Großen Krieges.“ — Ing. V. 
Birzista: „Wert der Wahrſcheinlichteitstheorie für die 
Artl.“ — Novidis: „Das Ingenieurweſen.“ — Kpt. 
Kriaunaitis: „Das Nachrichtenweſen in der heutigen 
Kav.“ — Clauſewitz: „Die Grundprinzipien der 
Kriegsführung.“ Wo. 


Diſch. Offz. Bund (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22 b). 
Nr. 31: Der 3. Band von Churchills „Weltkriſis“ (B. Adm. 
a. D. Hopman). Eindrücke u. Lehren aus den franz. Rhein⸗ 
landmanövern 1926. Schlimmer als der Ruhreinbruch (Maj. 
a. D. v. Puttkammer). Übertragung der Beſoldungserhöhung 
auf Penſionäre und Hinterbliebene. — Kyffhäuſer. Nr. 44: 
Landesverrat. Zum Tage von Roßbach. Die Eifenbahnen 
zu Kriegsbeginn. — Der Stahlhelm. Nr. 45: Um Ehre u. 
Freiheit. Materialismus oder Idealismus. Um die Todes⸗ 
ſtrafe. — öſterr. Wehrzeitung. Nr. 44: Der ſozialdemokrat. 
Parteitag. Vom dtſch. Kaiſertum zur Republik. — Der Weg 
zur Freiheit. Nr. 21: Sturmzeichen. Der Kampf um ein 
Oſt⸗Locarno. — Rheiniſcher Beobachler. Nr. 20/21: Wein- 
Sondernummer. — M. O. B. Nr. 21: Die Wahrheit über 
Skagerrak. — Dtſch. Leben in Rußland. Nr. 7/8: Das 
Zentralkomitee der Diſch. aus Rußland. Deutjch-evangel. 
Frauenverein in Tiflis. — Der Aufrechte. Nr. 31: Abſtieg! 
Vater Arndt über die heutige Republik. — Wille und Weg. 
Nr. 15: Liberale Vereinigung und dtſch. Schule. Der 5 
Student. Der ruſſ. Bauer. — Diſch. Zukunft. Nr. 21: wie e 
d. Ehrfurcht. Zur Abſchaffung der Todesſtrafe. — Gen Ga 
Nr. 45: Diplomat. Revirements. Durchbrochene Nord- 12 
front. Frankreich vor den Wahlen. — Polit. Wochenſchrift. 

r. 44: Wahlreform. Paul de Lagarde. . 
d. Pazifismus. — Süddeutſche Monatshefte. Nr. 2: ogen 
wahn. — Welt und Wiſſen. Nr. 45: Bilder aus der Man- 
dſchurei. Die Hohe Tatra. Feuerbeſtattung. — e 
Mr. 45: Wenn die Erde platzt. Forſcherſchickſal. — Deulſche 
Hochſchule für Politik (Alte Bauakademie, . 
Vorleſungs verzeichnis für 1927/28. — i > 
Reichsmilchausſchuſſes (Berlin WS, Wilhelmſtr. 48). Nr. 7: 
Mineralſtoffe, Vitamine und Jod in ihrer Bedeutung für 
Menſch und Tier. — Otto Quitzow Verlag, Lübeck, a 
Straße 97: Neuerſcheinungen 1927. 0. 


Verſchiedenes 


ren-Rangliſte der Offiziere uſw. des Beurlaubtenſtandes. 
e eee hat mit Schreiben v. 15. 9. 1927 
ſeine Landesverb. und Ortsgruppen, die Herren Vorſitzenden 
ſämtl. Offz.⸗Agts.⸗Vereinigungen, den N. D. O., Reichsoffz.⸗ 
Bund, Stahlhelm und Reichskriegerbund zur Mitarbeit an 
den vorbereitenden Arbeiten für die Ehren⸗Rangliſte der 
Offiziere uſw. des Beurlaubtenſtandes aufgefordert. Dieſer 
Aufforderung hat nur ein kleiner Teil der Verbände und 
Vereinigungen Beachtung geſchenkt. Ein weit größerer Teil 
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hat das Schreiben bisher nicht beantwortet. Bevor mit 
der Arbeit des großen Werkes begonnen werden kann, muß 
ein Überblick gewonnen werden, in welchem Umfange die 
Perſönlichkeiten, die für die Aufnahme in die Ehren-Rang⸗ 
liſte in Frage kommen, ein Intereſſe daran haben und ſich 
zur Abnahme der Rangliſte ihrer Waffe verpflichten. Um 
dies feſtzuſtellen, ſollten allen dieſen Perſönlichkeiten von 
den Verbänden und Offz.-Rgts.⸗Vereinigungen vorgedruckte 
Karten zugeſtellt werden, die dem Schreiben vom 15. 9. zur 
Kenntnis beigefügt waren. Dieſe Karten unterrichten über 
Inhalt und Einteilung des Werkes und fordern dazu auf, in 
die angebogene und an den D. O. B. gerichtete Antwortkarte 
die Perſonalien einzutragen und das Werk zu beſtellen 
Es war in dem Schreiben darauf hingewieſen, daß die er- 
forderliche Anzahl dieſer Karten hier angefordert werden 
könnte und koſtenlos zur Verfügung geſtellt würde. Bisher 
ſind dieſe Karten nur von einem kleinen Teil der Verbände 
und Vereinigungen angefordert, und es iſt zu befürchten, 
daß auf dieſe Weiſe nicht alle Perſönlichkeiten erfaßt werden 
und das nötige Intereſſe für das Werk nicht geweckt wird. 
Der D. O. B. richtet deshalb erneut die Bitte an die Stellen, 
denen das Schreiben vom 15. 9. 1927 zugegangen iſt, die 
Anfragekarten für ihre Mitglieder hier anzufordern und 
ihnen zuzuleiten. 

Ein großer Teil der hier wieder eingehenden Antwort⸗ 
karten enthält wohl die eingetragenen Perſonalien, läßt aber 
eine Beſtellung des Werkes ſelbſt bei ſolchen Perſönlichkeiten 
vermiſſen, die nach ihrer Lebensſtellung wohl in der Lage 
wären, wenigſtens den Einzelband zu beſtellen, der ihren 
Namen trägt. Es muß deshalb nochmals darauf hingewieſen 
werden, daß mit der Arbeit nur begonnen werden kann, 
wenn ein beachtenswertes Intereſſe für das Werk vorliegt 
und die notwendigen Geldmittel durch Beſtellungen der 
Einzelbände ſichergeſtellt ſind. 


Die Entdeutſchung Südtirols. Die „Korreſp. Herzog“ 
meldet: Die italieniſchen Bürgermeiſter der Südtiroler Ge- 
meinden Margreid, Kurtinig und Tennberg ordneten die 
Entfernung aller Kriegsdenkmäler an. Selbſt 
deutſche Inſchriften auf Grabſteinen müſſen entfernt werden. 
In den Kirchen darf nunmehr nur noch italieniſch 
gepredigt werden. In den Ortſchaften des Paſſeier 
Tales haben durchweg italieniſche Lehrerinnen den Unter— 
richt übernommen. In St. Leonhard wurde der Lehrer 
Stephan Wurzer, der dreißig Dienſtjahre hat und Vater 
von 17 lebenden Kindern iſt, ohne Angabe von Gründen 
ſeines Dienſtes enthoben. 


Spionage für Frankreich. Das Reichsgericht verurteilte 
den ehem. Oberfähnrich der Reichswehr Keppler und die 
franz. Staatsangehörige Hebeiſen aus Mülhauſen i. E. 
zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt bzw. 
2 Jahren Gefängnis. Aus der Urteilsbegründung ergibt 
fih, daß Keppler unter Mitwirkung der Hebeiſen in wei- 
teſtem Maße dem franz. Nachr.-Dienſt zur Verfügung ge- 
ſtanden hat. (Schleſ. Ztg. 512/27.) Wo. 


Das Vorleſungsprogramm der Royal United Service In- 
ſtitution für Winter 1927/28 enthält eine Reihe intereſſanter 
Vorträge (mit anſchl. Ausſprache). 2. 11. 1927: „Wege des 
Luftverkehrs“ (Luft⸗Vizemarſchall S. Brander, Direktor der 
Zivilluftfahrt); 9. 11.: „Eine mechanif. Formation“ (Oberſt 
F. Broad); 16. 11.: „Traditionen zur See“ (Adm. F. Philli⸗ 
more); 7.12.: „Luftmacht und feine Anwendung“ (Luft⸗ 
geſchwaderchef MacNeece Foſter); 11. 1. 1928: „Mechaniſcher 
Transport“ (Hptm. H. Kuhne); 18. 1.: „Der heutige General- 
ſtabs⸗Offz.“ (Genmaj. E. Ironſide); 1. 2.: „Luftmacht in kleinen 
Kriegen“ (R. H. Peck); 8.2.: „Chem. Krieg“ (Maj. V. Lefe⸗ 
bure); 15. 2.: „Seekriegsführung in der Oſtſee“ (Com. 
S. Agar). Wo. 


Flugweſen.“ 


Deutjchland. Das neue nach Grundſätzen der Deutſchen 
Verſuchsanſtalt für Luftfahrt gebaute Heinkel-Ver⸗ 
ſandflgz. H. D. 40 für Zeitungsverſand ift 
größer und leiſtungsfähiger als H. D. 39, hat einen 


mit 465/600 PS u. 180 km / Std. Ge- 


B. M. W. VI-Mot. 
ſchwindigkeit. Unterbringung für 1000 kg Zeitungen. 
(Luftw. VII. 1927.) — Welthöchſtleiſtungen: 
1. Bäumer legte am 12. 7. mit einem Einſitzer-Leichtflgz. 
100 km mit 211 km / Std. Geſchwindigkeit zurück. 2. Riſticz 
erzielte am 29. 6. auf Junkers G 24 mit 2000 kg Nutzlaſt 
eine Höchſtdauerleiſtung von 13 Std. und höchſte Entfer⸗ 
nung von 1621 km. 3. Gothe und Riſticz auf G 24 er- 
reichten am 10. 7. mit 1000 kg Nutzlaſt 183,2 km / Std. 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit bei 2000 km; hierdurch auch 
Geſchwindigkeitshöchſtleiſtung für gleiche Strecke mit 500 kg 
Nutzlaſt. 4. Steindorff mit Rohrbach „Roland“ er⸗ 
zielte am 26. 7. mit 2000 kg Nutzlaſt über 100 km 
213,9 km / Std. Geſchwindigkeit und am 28.7. mit 2000 kg 
Nutzlaſt über 500 u. über 1000 km 215,4 bzw. 214,9 fem / Std., 
ferner mit 1000 kg Nutzlaſt über 500 u. 1000 km 215,4 
bzw. 214,9 km / Std. Geſchwindigk. Am 31. 7. erlangte er 
mit 1000 kg und zugleich für 500 kg Nutzlaſt über 2316 km 
eine Höchſtgeſchwindigkeitsleiſtung von 205,3 km / Std., und 
am 3. 8. verbeſſerte er den Streckenflug-Weltrekord mit 
2000 kg Nutzlaſt um 128 km. Am 12. 8. ſchlug er den 
Höchſtweltrekord mit 6850 m Höhe. 5. Riſticz und 
Edzard auf Junkersflgz. W 33 I. „D 1127“ erreichten am 
3. bis 5. 8, eine Dauerhöchſtleiſtung von 53 Std. 23 Min.; 
zugleich wurde mit 4626 km der Streckenweltrekord über- 
boten. 6. Ein Dornier-Merkurflgz. mit Schwimmern, mit 
einem B. M. W.⸗VI-Mot. ſtellte folgende Welthöchſt⸗ 
leiſtungen auf: mit 500 kg Nutzlaſt etwa 7400 m Höhe, 
mit 1000 kg Nutzlaſt etwa 6050 m Höhe, mit 2000 kg Nutz⸗ 
laſt etwa 4350 m Höhe. — Ital. Zweigfabrik der Dornier⸗ 
metallbauten G. Friedrichshafen in Marina di Piſa hat 
das Dornier-Wal⸗Flugbt. ſtatt wie bisher mit ausländ., 
jetzt mit 2 B. M. W.⸗VI⸗Mot. ausgerüſtet und bedeutend 
höhere Leiſtungen erzielt: bei 5850 kg Geſamtfluggew. 
4800 m Höhe in 52 Min. (bei ausländ. Mot. nur 3600 m 
Gipfelhöhe). Abflugzeit halb ſo lang als mit ital. Mot. 
Bei 6700 kg Fluggew. 4250 m Höhe in 47 Min. Abflugzeit 
nur % ſo groß als mit ausländ. Mot. — Ergebniſſe des 
8. Rhön⸗Segelflugwettbewerbs 1927. (31. 7. 
bis 14. 8.) Leiſtungswettbew.: Nehring für 52 km-Streden- 
flug u. Heidelſteinflug je 3000 M. Leiſtungs⸗Anerkennungs⸗ 
preiſe: Nehring und Kegel (Kaſſel) je 1000 M. Übungswett⸗ 
bewerb: Thönes von Akad. Fliegergruppe München für 
größte Geſamtflugdauer 1 Std. 40 Min. 1500 M. „Münch⸗ 
ner Kindl“ erhielt Preis f. größte Höhe (205 m), Schleicher: 
Hoppenhauſen den Preis für Dauerflug (3 Std. 30 Min.). — 
Am 14. 8. abds. flogen zur Ozeanüberquerung die 
Junkersflz. W. 33 L „Bremen“ und „Europa“ von 
Deſſau ab und kamen in ſchwere Unwetter. „Europa“ mit 
Flieger Riſticz und Edzard und Fluggaſt Knickerbocker tan- 
dete wegen ſtarker Nebel und Gewitter über Nordſee nach 
dreiftünd. Flug bei Bremen. „Bremen“ mit Flieger Köhl 
und Looſe und Fluggaſt Frhr. v. Hünefeld flogen unter 
ſchwierigſten Bedingungen bis Irland, kehrten wegen zu 
ſtarken Brennſtoffverbrauchs um und landeten nach 22 Std. 
glatt in Deſſau, eine hervorragende Leiſtung. — Flieger 
Könnecke flog am 20.9. mit Graf Solms und Flugfunker 
Hermann zum Oſtaſienflug von Köln ab auf Caſparflgz. 
O32 „Germania“. — Das G 24-Juntersflgz. „D 1230“ mit 
Flieger Looſe und Starke, 1 Bordwart, 1 Bordfunker und 
1 Fluggaſt flog 4. 10. von Norderney nach Liſſabon zu 
einer Ozeanüberquerung. — Ein Film von der 
deutſchen Fliegerei iſt herausgebracht, um Verſtänd⸗ 
nis für die Bedeutung des dtſch. Flugweſens zu wecken; er 
zeigt Graf Zeppelin auf feinen Fahrten, Parſeval, Schütte 
Lanz, Richthofen und andere Flieger, Feſſelballone und 
Zeppeline in Kriegstätigkeit ſowie Nachkriegsfliegerei. — 
Der bekannte Kriegsflieger Paul Bäumer, Sachver⸗ 
ſtändiger für Kunſtflüge, ſtürzte bei Kopenhagen tödlich ins 
Meer ab und wurde unter großer Trauerfeier in Hamburg 
beigeſetzt. Ferner verunglückte der Kriegsflieger von der 
Jagdſtaffel 78, der Junkersflieger Peter Wagner bei 
Sportflügen auf Flugpl. Teheran und wurde dort mit mili⸗ 


(Fortſetzung auf Spalte 715.) 


„Ich stehe im 76. Jahr. Mit dem Fuß- 
werk geht es bei mir sehr schlecht. 
Ich wollte aber zur Bannerübergabe 
beim 18.deutschen Bundesschießen 
in München nicht fehlen, aber der 
Gehversuch glückte mir nicht. Ich 
nahm deshalb Lukutate. Nach 
6tägigem Gebrauch erfolgte eine 
geradezu unglaubliche Besserung! 
Nach der 2. Woche konnte ich den 
Weg von der Franz-Josef-Straße 
bis an die Feldherrn - Halle, also 
reichlich 1600 Meter, in 25 Minu- 
ten zurücklegen, ohne mich auf 
den Stock zu stützen. Vor 14 Ta- 
gen brauchte ich für diese Strecke 
50 Minuten, aber mit Stock. 
— Der unerwartet große Erfolg mit 
Lukutate hat auch meine Willens- 
kraft, die Lebensenergie und den 
Humor ganz bedeutsam gehoben. 
Von Lukutate lasse ich nicht mehr.“ 


Oberstleutnant v. S. in München. 


. Lukutate-Gelee-Früchte, die süße Geschmacksform 
dito halbe Packung 


. Lukutate-Bouillonwürfel für den, der „süß“ nicht mag, 
sowie für Korpulente und Diabetiker Mk. 2.75 


. Lukutate-Mark, Marmelade als Brotaufstrich usw 

. Lukutate- Beerensaft (mit indischem Rohrzucker) 

. Lukutate-Mark konzentriert (Loku-tate india orig. Hiller) Mk. 7.— 
. Lukutate für Tiere 


In allen Apotheken, Drogerien und Reformhäusern erhältlich. — Literatur durch die Fabrik kostenfrei. 


WILHELM HILLER, Nahrungsmittel-Werke, HANNOVER 


zugleich Hersteller derBrotella-Darm-Diät nach Professor Dr. Gewecke. 
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täriſchen Ehren beſtattet. en ihrem Andenken! — Graf 
Zeppelins erſter Mitarbeiter Dipl.-Ing. Kühler ift in Karls- 
ruhe geſtorben. — Flgz. „D 206“ der Strecke Frankfurt 
Hannover kam bei Notlandung bei Kaſſel am 28. 7. zu 
Schaden; Flugführer Dörr, Bordwart Ihlow, Dr. Milch 
der Wetterwarte Frankfurt a. M. und ein Fluggaſt tot, 
ein Fluggaſt ſchwer verletzt. — Verkehrsflgz. der Strecke 
Halle —Leipzig— München ſtürzte am 23. 9. bei Schleiz an- 
ſcheinend infolge Luftſchraubenbruch ab; Flugſuhrer Char- 
let, der Bordwart, vier Fluggäſte, darunter Botſchafter 
v. Maltzan und Verkehrsleiter der Luft Hanſa v. Arnim tot. 
— Bei Übungs», Probe- und Schauflügen ſtürzten bei Böb⸗ 
lingen und im Kreis Saatzig, auf Flugpl. Staaken, bei 
Königsberg i. Pr., bei Rudow⸗Berlin und bei Kaſſel je ein 
Flgz. ab; 4 tot, 2 ſchw. und 3 leicht verletzt. Durch Nicht- 
entfaltung des Fallſchirms verunglückten bei Paderborn und 
bei Altenburg tödlich Kleinenberg und Triebner. Blr. 


Hifizier- und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 
J. R. 15, Nr. 11. N. E 8 170 48, Nr. 4. J. R. 55, Nr. 2. J. R. 68, RE E 
J. R. 75, Nr.10. J. R. 140, Nr. 24. J. R. 141, Nr. 5. N. J. R. 2 
Nr. 5. Die leichte Ardilterie, Nr. 21. Die Flagge, Nr. 10. Der eimal 
Söhne im Weltkrieg, Nr. 11. 


Abkürzungen: Die Wochentage, u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 
An Mo = Montag; Di. = Dienstag; Mi. = Mittwoch; = Donners- 
tag: Fr. = Freitag; nbd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abbs, = 
ends; Low. Kaj. = Landwehr⸗Kafino 300; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr. “Ebert Str. 29; Krgr. B. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 
XV. A. K. u. J. R. 17. u. 30: Raffel, 1. u 8 abds., 05 5 7 d. 
17. Ne Div.: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Rdw. Kaſ., jed. 2 Monat (Febr., 
uiw.) zuſammen mit Felda. R. 00. 
Garde- Gren. R. 2: Berlin, 1. Do., 7,30 Ein N, Chauſſeeſtr. 94. (Willy 
Konitz, Berlin⸗Weißenſee, Lothringen⸗Str. 2 
3. Garde- R. 3. F.: Berlin, „ 1. Mo., 8 abds. Al „„ 
4. Garde-R. z. F.: Berlin, 1. Di., Natl. K 
5. Garde⸗R. z. F.: Berlin, 215 Do., Gau ar Voßſtr. 1 
Gren. R. 4: Berlin, 1. Mi., 8 abd., Low. Kaf. — Kön berg. Pr., 1. Di., 
8 abds,, b. Kreutz. 
Gren. R. 6: Berlin, 6, 8 abds, Ratskeller, Irledenau 
Sdw. J. R. 8: Berlin, 8, 8 abd., 5 Friedrichſtr. 100. 
R. J. R. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Low. Ka 
J. R. 31: Berlin, 1. Fr., 8 abds. „Jancke, Fägerſtr. 19. Bremerhaven, 1. Snbd., 
8,30 abds. Lloydhotel. 
. N. 32 Berlin 1 Mi, 8 gods, Tow. Raf. 
. N. 33: Berlin, 1. Mo. 7 abds., Stehen, Behrenſtr. 24. 
R. J. R. 35: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., 9 5 — Jägerſtr. 19. 
Füf, N. 36: Berlin, 1. Mo., 8 äbds. Lw. Kaf. 
Fü. R. 37: Breslau, 1. Mi., 8 abds. Konzerthaus, Gartenſtr. 39—41. 
Fü. R. 40: Berlin, 1. Do., 815 abd., Partreft, Schöneberg, Ecke Inns⸗ 
bruder u. Steinſtr. 
J. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 
J. R. 46: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Lw. Kal af. 
J. R. 47: Berlin, 1. Mo. n. d. 1., 8 abds. Se Str. 111. 
A. J. N. 48: Berlin, 1. Mo. 6 abds. Löw Ka 
J. R. 40: Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aeroklub, Blumes Hof. 
J. R. 57: Berlin, 30, 11., 8 abds., Zuſammenkunft im Reſt. „Rotes Haus“, 
ieee 
J. N. 59: Berlin, 1. Fr. 8 abds. Ratskeller, Friedenau. 
FR. 60: Hannober, 1. Mi. 8,30 abds Offz Heim, Lützeroder Str. 2 
J. R. 68: Berlin, 1. Mi, 8 abds., Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle: 
Alliance⸗Platz 8. München. 1. Mi. 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str. 
Sn R. 71: Kaſſel, 1. Fr. 8 abds., Ba 5 Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt, 
1. Mi. 8 abds., Geſellſchaftshaus Reffource. 
J. M. 76: Hamburg, 1. Di., 8 abds., div. Kaf., Möngebergſtr. 18. 
R. J. R. 76: Ham nrg 1. Mo., 8 abds. Low. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 
J. R. 77: Berlin, LD 
BETI Bahndo! splatz. 
„N. 83: Kaſſel, 1. Di., 815 abds., Herkules. 
N. J. N. 88: Kaſſel, 1. Snbd 8 abds., Nürnberger Hof, Orleausſtr. 6. 
J. K. 87: Berlin, 1. Do. im Jan., März, Mai, Juli, Sept. u. Nov., 8 abds., 
8 880, 259 Noah 8.9 Polsd. Bhf., Maimheim⸗Heldelberg, 1. Snbd. 
The 


J. R. 92: Eee, % A iiottýot el. 

J. R. 94: Berlin, 1. Mo., 8 abds,, 5 Greelfior, gegenüb. d. Anh. Bhf. 

J. R. 90: Berlin, 1. Di., 8 abd., Com Kal. 

Leib⸗Gren. R. 109: Karlsruhe, 1. De. 8 abds., Im Moninger. 

J. R. 114: Ba 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K. Fifer, W50, 
Ansbacher Str. 55. — Freiburg i. Br. 1. Di., 8,30 abds, Alte Burſe. — 
Konſtanz, 1. Mi., 8,30 abds. Offisterheint. 

Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi, 8 abds, Standort⸗Kaſerne. 

J. R. 130: Berlin, 1. Mo. Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12, 3.3. (Zuſammenk. 
an d. Mittw. im dw. Kaj. fallen vorl. aus.) 

J. R. 181: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jande, Jägerſtr. 19. 


8 abds., dw. Kaj. — Bremen, 1. Di., 8,30 abds., 


J. R. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., dw. Kal. 

J. R. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

J. R. 158: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaſ. Paderborn 1. Mo., 8 abds., 
Hotel zur Poſt. 

„N. 159: Berlin, 1. Fr., 8 30 abds., Janete, Jägerſtr. 19. 

J. . 165: Halberſtadt, 1. Di. u. d. 1., Nabds, Kalſerreſtaurant, Kaiſerſtr. 45. 

J. N. 171: Berlin, 1. 1090 8 abds, Ldw. Ka . 

J. R. 173: Berlin, 1. Mi, 8 abds., Stehen, Behrenſtr. 24. (Lipowsti, 
Berlin⸗Hermsdorf, Roonſtr. 65.) — Blankenburg, 1. Fr., 8 abds., Blanken⸗ 
burger Hof. (Ridlewsty, Blankenburg, Weſterhäuſer Str. 16.) — Eſſen, 
1. Snbd. 8 abds., Baumhof, Baumſtr. 26. (Kerſting, Ejen, Holſterhäuſer 
Straße 85.) — Halle, 2., 8 abds. Haus der Landwirte. (Langreder, Halle, 
Flurſtr. 8.) — San 1. Snbd., 8,30 abds., Hohenfelder 5 
Lübecker Str. 1. ne) g abb Hamburger Str, 34. 

J. R. A Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Stallmann, Jägerſtr. 14. lovu. d. 
Ref. a. D. Hartung, an Sophienſtr. 11.) 

N. J. N. 2012 Berlin, 1. Mi., 8 abds., Zum Nettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 

R. J. R. 208: Hildesheim, 1 1. Di., Münchener Löwenbräu, Markt. 

N. J. N. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Siechen, Behrenſtr. 

R. J. R. 235: Kaſſel, 1. Do., 8 abds., Bayr. Bierhalle, Mittelgaſſe 56. 

R. J. R. 239: Mannheim, * Di., 8 abds., Liedertafel, Hartrich, K. 2. 32 


Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., Moninger, Ka — 
R. J. R. 252: Berlin, 1. Ir, 8 abds., Sie 
J. A. 265: Hamburg, 1. Snbd., St. Georgs 1 Gr. Alle 


Jag. Bat, 2: Berlin, 2. (wenn Festtag, am 40 8,30 bds. dw. Raj. 
Jäg. Bat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Kaf. 
Them. M. G. Truppe: Königsberg k. Pr. 1. Di, g abds., Bürgerreſſource, 
Burgſtr. 1. (Oblt. a. D. Grow, Königsberg i Pr., Simonsſtr. 14 a.) 
Ul. R. 11: Berlin, 2. 12., 7,30 abds. N Kaf., Schadowſtr. 8. 
(Maj. H. Werner, Schöneberg, Haupiſtr. 

nl. R. 19: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. aal Stuttgart, 1. Di., 8 abds., 
Schwalb, Charlöttenplatz. 

Jäg. 3. Pf. 12: Hannover, 1. Do., 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

7. Garde⸗Felda. R.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abd., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Fel da. R. 1, Rei. Felda, N. 1: Berlin, 1. Fr., 8 abds. Löw. Kaf. 

Felda. R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Ldw. Ka 1. 

1 372 ei Berlin, 1. Mi. jed. 2. MiS., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſten⸗ 
amm 

Felda. R. 4: Magdeburg, 1 1. Mi., 8 abds., 1 Tagenlof Bärplatz. 

Nei, gelda. R. 10: Berlin, 1. Mi. 8,30 abs., Patzenhofer, 1 Str. 123 a. 

Felda. N. 11: Kaſſel, 1. Do., 8 äbds., Kalino Wol fsſchlucht. 

Felda. R. 30: Karlsruhe, 1. Do., Kalſergarten, Kalſerallee 23. 

Felda, R. 46: 7 weiß, 4 550 BELLE Haderbräu, BedenmwerterStr.26, 

Ref. Felda. N. 46 r 8 abds., Hotel Rau, Große Allee 6. 

Rej, Felda, R. 49: Berlin, 1. Do, 88 Stralauer Str., am Molten⸗ 
martt. Halle, 1. Do. n. d. 1., Fange Merſeburger Str. 10. Magde⸗ 
burg, 1. Do. n. d. 1., 197 Bärplatz. 

Feldes N. 53: Berlin, 1. Mio., 8 abds. dw. Kai. 


Rej. Felda. R. 56: Fränkfurt a. M., 1. Mio., 8,30 abds., Jungbräu, Auf der Zeil. 


Felda. R. 50: Köln, 1. Fr., Reſt. Prinzenhof. 

Selda. R. 60: Berlin, ſiehe oben 17. Inf. Div. Schwerin i. M., 1. Di., 
Adele 8760 1155 Kaſerne). 
ef. Felda. R. 63: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., Edi. Raf. 

Selda, 66: Frantfurt a. 1155 1. Fr., 8 abds. Kaiferteller Bismarckdenkmal). 


— Lahr, 1. Mi. im Apfe 

Felda. R. 205: Berlin, 1. Di., 8,30 abds., ae otd, Pl., I. St. 

Felda. R. 209: Berlin, 1. Subo,, 7,15 abds., Ldw. Kaf. 

Felda, R. 221: Berlin, 1. Snbd. t Viertel. 8 abds., Ldw. Kaj. Breslau, 
1. Di., 8,30 abds., Saafebräu, Tauengtenplag. (Spim. d. Ref. a. D. Engel. 
Breslau, Palmſtt. 2 a) 

Felda, R. 243: fa 1. Mi., 8 abds. en Friedrichſtr. 143/149. 

Diis der Schw. Artl.: Augsburg, 1. Dl. 7 Leonhardstapelle. 

e 

of, Anhaltſtr. onn ots dam, Po eßfach 1 

Fuße, R. 5; Berlin, 5 Di., 8 abds., Ldw. 

Fußa. R. 6: Berlin, 6. „wenn Sntg., am 7., 10 abds., Ldw. Kaf. 

Fußa. R. 10: Berlin, i Di., 8 abds. Münchener Bräuſtübl, Jaͤgerſtr. 13. 

Fuße, R. 13 u. 24: Köln, 1. Do. 

Offz. des Ing. Komitees, Pi. Batle. 2, 6, 7, 8, 9, 20, 21, 28, 27, 28, 30: 
Berlin, 1. Do., 8 abds., Low. Kaf. 

Bi, Batle. 14, id, 19; Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Raf. 

Pi. Bat. 17: Berlin, 1. Snbd., 8 abös. Belvedere, Jannowitzbrücke. 

Bi, Bat, 29: Berlin, 1. Mi, 8 abds., Köſtritzer Bierſtube, Linkſtr. 38. 

Offs. der i Berlin, 1. Mo. 8 abds, Low. Raf. Hamburg. 

1. Mt., 8 abds., Ldw. ZUR Faß Reſt. Jalant, Möndebergitr. 

Tcl. 8 Bal. 2: Karlsruhe, 1. Di, 8 abds., u. 3. Sntg, 11 vorm, Palmen⸗ 
arten, Herrenſtr. 34. 

Offz. d. Nachr. Truppe: Berlin, 1. Mo. Zabds., Pſchorr, Kaiſ. Wilh. Ged. Kirche. 

Kraftfahr⸗Offz. Bereinigung: Münſter, 1. Fr., 8,30 äbds, Offz. Kal., Nens 
bias: Magdeburg, 1 Do, 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. Bremen, 

1. Bi. 8,30 abd8., Eſſighaus, bnd. 
d. 1., Krgr. V. H. (Maj. d. Reſ. a. D. 


Garde-Zrain-Abt.: Berlin, 1. Do. n. 
Kiehn, Berlin W35, Flottwellſtr. 4.) 
B u. F.⸗Offs.⸗Korps: Berlin, 8,30 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 
Seeoffz.: 9 1. Di., 8 abds, Hotel am Friedrichsplatz, Chrtſtl. Hoſptz. 
Mar. Inf. R. 1 u. 1. Seebat.: Kiel, 1. Do., 8 abds., Hausmanns Wein⸗ 
ſtuben, Ecke Muhltus⸗ u. Fährſtr. 
Difa d. Schutztruppe f. Deulſch⸗Südweſt⸗Afrila: Berlin⸗Charlbg., 1. Mi., 
8 abds., „Klauſe“, Kantſtr. 25. 


Winterfeſt der eee ee 26, 11., 7,30 abds., Feſtſäle 300, 
Adlerportal, Budapeſter Str. 9. Karten f. Mitgl. 5 RD, 1 8 RM. 
Halb Admiral np, Salenfee, Joachimm⸗Friedrich⸗Str. 40 Fernſpr.: 

alzburg 5000. 

Der Waffenring der denti. Schweren Artl. u. der deutſch. Feldartl. 
veranſtalien am 2. 12, 27, 8 abds, im Berliner Konzerthaus (Clou), 
Mauerſtr. 82, eine Barbarafeier, Eintrittskarten an der Abendka je oder 
in den Geſchäftszimmern der Waffenringe, Bülowſtr. 20, III, Montag, 
Mittwoch, Freitag 5—6 nachm. Wo. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 
150 Fachleute 

arbeiten unentwegt an dem neuen großen Konverſationslexikon, an Meyers 
Lexikon in 12 Bänden. Es ift von A3 völlig umgearbeitet und berufen, 

underttauſenden die wertvollſten Dienſte im Beruf, beim Studium, über⸗ 
haupt als wirklich vollkommenes Nachſchlagewerk zu leiſten. Meyers 
Lexikon iſt ganz auf der Höhe der Zeit, gemeinverſtändlich und ſachlich, ein 
unentbehrlicher, nie verſagender Ratgeber. Sein Beſitz tft in der heutigen 
Zeit, die große Anforderungen an das Wiſſen jedes einzelnen ſtellt, äußerſt 
wichtig für jedermann. Wichtig iſt es daher auch zu wiſſen, daß die be⸗ 
kannte Buchhandlung Karl Blod, Berlin SW 68, Kochſtraße 9, den Kauf 
von Meyers Lexikon durch Lieferung gegen mäßige Monatszahlungen febr 
erleichtert. Wir verweifen unſere Lefer auf die Beilage in der heutigen Nummer. 
— . — BEE EEE 


Jamiliennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 

Verlobungen: Karl v. Oppen mit Sophie Maltzan, Freiin zu Warten⸗ 
berg u. Penzlin (Potsdam — Wuſtrow). — Graf Diedrich v. d. Recke 
d. Volmerſtein mit Frl. Ruth Lerchen (Parchan, Schleſ). — Ulrich⸗Wilhelm 
Graf v. Schwerin mit Frl. Marianne Sahm (Göhren — Danzig). — Alfred 
Graf v. Walderſee, Lt. a. D., mit Frl. Etta Annaluife v. le Fort (Farve 
b. Oldenburg Berlin). — Adolf Friedrich Graf v. Schact, Hptm. a. D., 
mit Elſe Dorothea Freün v. Werthern (Bülow b. Holthuſen, Mecklenb.). — 

igtsmund v. Gladiß mit Frl. Eleonore v. Gladiß (Gräditz b. Schwiebus— 
Kl. Oßnig b. Kottbus). — Mark⸗Albrecht v. Roeder, Lt. a. D., mit Frl. 
Irene Roethig⸗Kempf (Großgohlau b. Breslau). — Kurt Würfel, Mar. 
Ob. Affift.-Arzt, mit Frau Aſtrid Zeitz (Swinemünde). — Dipl.⸗Ing. Fritz 

einer, Lt. z. S. a. D., mit Frl. Hildegard Blechſchmidt (Berlin). — 

r. Guſtav Muhle, Lt. z. S. a. D., mit Margit Gräfin Petrichevich Horvath- 
Tholdy (Hamburg). 

erbindungen: Münch, Oblt. im J. R. 15, u. Frau Annemarie, geb. 
toelle, — Hugo Frhr. v. Eickſtedt⸗Gieraltowitz, Maj. a. D., u. Frau 
Hildegard, geb. Peters (Neukloſter, Mecklenb.). — Bafil Heinrich Wevell 
v. Krüger u. Frau Frieda, geb. v. d. Lancken⸗Wakenitz (Berlin). — Paul 
reßler. Kptlt. a. D., u. Frau Tonie, geb. Kremers (Barcelona). — Ludwig 
bner, Lt. z. S. a. D., u. Frau Dore geb. Pürſchte (Marienwerder). — 
Erdwin⸗ Senftleben, Obrſtlt. i. Rw. Min. u. Frau Frieda, geb. Mewitz. 

Geburten: (Sohn) v. Treuenfeld, Lt. d. R. a. D. (Stolp i. P.). = 

eorg v. d. Marwitz, Oblt. a. D. (Rietz⸗Neuendorf, Mecklenb.). — Dietrich 
b. Sprenger (Naſſow). — Thedel Albrecht v. Wallmoden (Alt⸗Wallmoden). 
— Georg Werner v. Zitzewitz (Gr. Ganſen). — Hans Frhr. v. d. Busſche⸗ 
Streithorſt (Berlin). — Dr. Wilhelm v. Krieg (Berlin). — Helmut Gießler, 
Lt 3. S. a. D. (Kiel⸗Holtenau). — Guſtav Loerbroks, Oblt. z. S. a. D. 
(Kiel). — (Tochter] Bernhard v. Bernuth (Kraſchen, Kr. Guhrau). — 
Franz Heydenreich, Mai. a. D. (Berlin). — Hans Joachim v. Ramm 
Berlin). — Martin Schwab. Oblt. z. S. a. D. (Berlin). — Dr. med. 
Klemp, Lt. z. S. a D. (Nieder Tunnersdorf b. Löbau i. Sa). — Axel 
Schmidt. Hptm. a. D. (Dresden). 

p Todesfälle: Frl. Maria v. Winterfeld (Kapsdorf). — Georg Graf 
8 Metzſch⸗ Reichenbach, ſächſ. Staatsminiſter a. D. (Dresden). — Curt 
Dogtslav Graf v. Hacke, Maj. a. D. (Deſſau). — Elsbeth v. Uechtritz u. 
Steinfich (Hannover). — Johanna Freifrau v. Tſchammer u. Quaritz 

Uaritz). — Julius Frhr. v. Salmuth, Genlt. a. D. (Berlin). — Eberhard 

Enckevort, Rittm. a. D. (Dortmund). — Helmine Frein v. Ledebur 
Meuenvettelsane). — Marie b. Dziembowski (Schl. Mejerig). — Frau 

enmaj. Marianne Kreßner (Schweidnitz). — Julius Laemmerer, Genmaj. 
a. D. (Hannover). — Emil Goßlau, Maj. a. D. (Berlin). Wo. 


Neue reiterliche Literatur 


Reitlehrer und Reiter 


in Uniform und Zivil. Eine Anleitung nach den Grund- 
lägen der deutſchen Reitvorſchrift bearbeitet von v. Heyde- 
breck, Oberſt a. D. Zweite, völlig neubearbeitete Auflage. 
Mit 36 Tertabbild. RM. 3,—, bei Bezug von 10 Exempl. 
an je RM. 2,50, von 25 Exempl. an je RM. 2,25; gebunden 
RM. 3,60, bei Bezug von 10 Exempl. an je RM. 3,—, 
von 25 Erempl. an je RM. 2,75. 

Dieſes Buch des als reiterlihe Autorität bekannten Ber- 
faſſers bildet ein überaus wertvolles Unterrichts- und Lern⸗ 
mittel, einen höchſt empfehlenswerten Ratgeber für Unter⸗ 
offiziere und Reiter, der die Liebe zur Reitkunſt zu fördern 
geeignet iſt. 


Kommandotabelle 


zur Reitvorſchrift H. Dv.12. Vom 29. Juni 1912, Aus- 
gabe 1926. Von Lorenz Meisner, Major a. D. des 
Altmärk. Feldartl. Rgts. Nr. 40, zuletzt Reitlehrer an der 
Pionierſchule München. 25 Pf., bei Bezug von 10 Exempl. 
an je 20 Pf. 

Die Kommandotabelle zur neuen Reitvorſchrift ift beſonders 
für den jüngeren Offizier und Unteroffizier aller Waffen 
ein unentbehrliches Hilfsmittel. Jeder Reitlehrer und Reiter 
ſollte dieſes handliche Heftchen ſich auf dem Wege zur 
Reitbahn in die Taſche ſtecken. 


Die Ausbildung der Rekruten im Reiten 
nach der Reitvorſchrift 1926. 


Von v. Haugk, Rittmeiſter im 12. Reiter - Regiment. 
RM. 1,50, bei Bezug von 5 Exempl. an je RM. 1,20. 
Die Schrift bietet nicht allein dem Reitlehrer, ſondern auch 
dem Rekruten ſelbſt ein höchſt nützliches Lehrmittel, das 
bei ſeiner Handlichkeit und dem geringen Anſchaffungs⸗ 
preis jedem einzelnen bald ein getreuer Begleiter ſein wird. 
(„Militär⸗Wochenblatt“.) 
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Möheltransport 


F. Wodtke 


be Mansportges. m. b. H. 
erlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
el.: Hasenh, 1616, 1617, 1618 


ohnungsvermitiung 


illigste Preise 


Edmund Möbel- 


transport 


Franzkowiak Auj- 


Co bewahrung 
B ben Wohnungstausch 
erlin -Wilmersdorf 


Uhlandstr. 
- 88/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 648646, 647,648 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 
Berlin -Friedenau, Handjerystraße 63 


Rheingau 2001/2 
Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 


Möbeltransport 
Aufbewahrung 
Wohnungstausch 


Robert Haberling 


SW 11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 


— 

= Lagerung = 

Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Frankfurt-Oder: 


Oskar Pinnow 


Frankfurt-Oder 
Wilhelmplatz14 Fernspr. 2036/37 


Spedition — Möbeltranspert 


Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Huh & Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str,35/37. Tel. 2860 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. nut. Garant. 


Berlin: 


Rrenzke & Mitzlaft 


Spediteure 
BERLIN C2 


Hinter der Garnisonkirche 1a 
ernsprecher: Norden 394 u. 395 


Kopania&Co. 


Berlin-Steglitz 
Bergstraße91 Tel.: Stegl. 4040/42 


Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Hannover: 


HAWOTAG 


Hannov. Wohnungs- Tausch - Ges. 
Hannover 
Fernroder Straße, Ecke Talstraße 
— Fernsprecher: Nord 984 — 


Der Raum eines Feldes 
(40x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 
zeigen M.5,— je Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 


24 Anzeigen 200% Rabatt, 
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Berlin W 57, Zietenstraße 7 
(Ecke Bülowstraße) 


Telephon:»Amt Lützow 4959 


Vereinszimmer 
mit Klavier frei 


Max Küst 
Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 
TILLER der 


Lieferant 
kunstvoller 
Krieger- und 
Sport- 
abzeichen, 


Das 
üutzlichfte ya 


n N 
> Fah L 
ahnennäge 
, N Fahnen- K 
ei na e e schärpen, Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Art. 


RIEFMA 


Rundsende-Verkehr 


Reichhaltige Auswahlen 
Teilnehmer gesucht 


Deutsche 
Brlefmarken-Handels- A.-G. 
Berlin. Potsdamer Str. 2b 


Mulſiall-Coupe 


auf Gummi, 


Eine SINGER e imi 


mit Motor und Nählicht 


beide ſehr gut erhalten, 
preiswert abzugeben. 


Reinhold Hohenwald, 


Berlin, Brunnenſtraße 147. 


Anzeigen im 
„Militär- Wochenblatt“ 
haben ſtets 
den beſten Erfolg! 


IId 
Sprachen lernt is lit $ h Leipziger Str. 110 
man nur in der er Z ( 00 Tauentzienstr.19 a 


Photo-Apparate aller Marken 
Photo-Heim-Kinematograph 
Photo-Sedarfsartikel 
Photo-Arbeiten anerkannt bestens 
Prismen- u.Theatergläser, spez. „Zeiß“ 


IBEILIDIRLNUNLNONNDERUEHIURUNIIIALIFNRDLALERAIDU NLA 


Heinrich Wenzel, Gassel 


Möbeltransport — a 


Vertreter in Berlin-Lankwitz: R. 
Kurfürstenstraße 39, Fernspr.ı Lihto 12 1208 


INRNDKIALUAAENDERNG KUONANA OYOK CAA APARQAN DAANA NAURU LNAUABATAUNLANAUENLIELAAINNERAL DL 


Waren zur 
Jagd J. höchst. 
endung 

werten zum 

Sportschießen 
Waffen zum Schutz 
Waffen für Jugendliche 

(Kleinkaliber) 


Zielfernrohre + Reparaturen 


A. KLESZEWSKI, BERLIN W8 
Friedrichstraße 73 Telephon: Merkur 4919 


HERREN MOD EN 


UNIFORMEN 


für alle Waffengattungen 
FRIEDRICH SACKMANN 


BERLIN NW6, KARLSTRASSE 8! 
Fernsprecher: Norden 8269 


Verantwortlich ſür den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Strape 24 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Drud von Eruſt Siegtried Mittler und Sohn. Buchdruckerei G. m. b. H. Berlin SWG, Kochſtraße 68—71. 


